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ijährige Dienſtzeit. 

Schon wieder liegt von der Gegenſeite ein 
Zeugniß vor, daß die freifinnige Partei in einem 
Hauptpunkte ihrer Forderungen das Rechte getroffen 
habe. Vor Kurzem konnten wir darauf hinweiſen, 
daß der Pen gegen die Junker, welche die 
Liberalen ſeit Jahrzehnten führen, auch von ftod- 
konſervativen Männern ohne Ar und Halm aufge⸗ 
nommen wurde, und heute liegt ein militäriſches 
Zeugniß vor, aus dem hervorgeht, daß auch der Kampf 
der Volkspartei für die zweijährige Dienſtzeit durchaus 
ſachlich berechtigt war. 

Wir bringen dieſe Zeugniſſe nicht zu unſerer 
Rechtfertigung, denn die Volkspartei hat immer 
dem Grundſatze gehuldigt, das Rechte zu thun, 
ohne zu fragen, was Andere davon denken mögen, 
ſondern nur um den Lauen und politiſch Gleich⸗ 
gültigen zu zeigen, wie unberechtigt das Geſchrei 
der amtlichen, halbamtlichen und freiwillig über⸗ 
amtlichen Preſſe in den Tagen war, als der Kampf 
gegen die Junker als Nörgelei und der Kampf 
gegen die dreijährige Dienſtzeit als Landesverrath 
hingeſtellt wurde. 

Schon die demokratiſche Fortſchrittspartei im 
preußiſchen Landtage kämpfte unermüdlich für die 
Abkürzung der Dienſtzeit und ſpäter wurden im 
Reichstage Volksparteiler und Freiſinnige nicht 
müde, immer und immer wieder die zweijährige 
Dienſtzeit zu verlangen. Aber wie oft wurde ihnen 
von militäriſchen Sachverſtändigen vorgehalten, daß 
ihre Forderung zum Ruin des Heeres führen müſſe, 
und wie mühten ſich erſt die Regierungsblätter ab, 
allen halbamtlichen Zorn auf die unglückſeligen 
„Verkleinerer von Deutſchlands Größe“ hernieder⸗ 
regnen zu laſſen! 

Und nun wird in einer militäriſchen Zeitſchrift 
die zweijährige Dienſtzeit ſehr günſtig beurtheilt. 
In dem Jahrgang 1893 der v. Löbell'ſchen Jahres⸗ 


* Die zwe 


berichte über die Veränderungen und Fortſchritte 


im Heerweſen findet ſich nämlich das überraſchende 
Eingeſtändniß, daß man nicht nur an den maß 
gebenden Stellen, ſondern auch in der Truppe 
ſelbſt der Anſicht geweſen ſei, „daß bei der heutigen 
Ausbildung zwei Jahre vollkommen genügen, um 
einen Soldaten zu erziehen, der militäriſch und 
taktiſch allen Anforderungen der Kriegsführung ge⸗ 
wachſen ſei.“ Weiterhin heißt es, „daß die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit durch die damit verbundene Er⸗ 
höhung des Friedensſtandes der Infanteriekompagnie 
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auf mindeſtens hundertundfünfzig Köpfe das deutſche 
Heer in taktiſcher Beziehung allen anderen Heeren 
des Feſtlandes vorangeſetzt habe, wie denn auch die 
taktiſche Zuverläſſigkeit im Kriege ſelbſt durch die 
Neueinrichtung geſtiegen ſei.“ 


Merkwürdig! Dieſe Anerkennung der volks⸗ 
parteilichen Forderungen und noch dazu von militär⸗ 
iſcher Seite hätten wir, offen geſtanden, nicht er⸗ 
wartet. Aber wenn die Erkenntniß, daß unſere 
Forderungen möglich und durchführbar ſeien, ſchon 
ſo lange in der Truppe vorhanden geweſen iſt, 
warum hat man denn alle halbamtlichen Zeitungen 
jahrelang auf uns gehetzt? Erkläret mir — 


Uebrigens ſoll uns dieſe ſpäte Anerkennung ein 
Sporn ſein, auf unſeren idealen Forderungen 
weiter zu beſtehen. Man weiß, daß wir die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit nur als Abſchlagzahlung betrachten, 
man weiß auch, daß wir mit der Abſchaffung des 
Einjährigfreiwilligenweſens, die einjährige Dienſtzeit 
für alle fordern. Ja wir ſchrecken ſogar vor dem 
Gedanken nicht zurück, daß Deutſchland vielleicht in 
ganz naher Zukunft, durch die Verhätniſſe gezwun⸗ 
gen, zu einem Volksheere kommt, in dem alle 
Waffenfähigen auch wirklich eingeſtellt werden, frei⸗ 
lich in kürzeren Uebungsperioden; drängt ſich doch 
allgemein ſchon die Ueberzeugung auf, daß die 
ſtetig wachſende Rieſenzahl unſerer Truppen von 
ſelbſt zur Verkürzung der Dienſtzeit führen muß, 
da es auf die Dauer nicht angeht, daß ein ver⸗ 
hältnißmäßig ſo wenig reiches Land, wie Deutſch⸗ 
land, Jahr für Jahr dreiviertel ſeiner Einkünfte 
für das Heer verbraucht. Vielleicht mögen einzelne 
überkluge „Realpolitiker“ über dieſen Zukunftstraum 
lächeln, aber vor dreißig, fünfzehn, ja vor fünf 
Jahren noch galt die jetzt militäriſch als ſehr er⸗ 
folgreich gerühmte zweijährige Dienſtzeit auch noch 
als Utopie. 


Die Lage in Ungarn. 


Am Freitag Abend fanden ſtürmiſche Kundgebungen 
für den abgetretenen Minſſterpräſidenten Dr. Wekerle 
in Peſt ſtatt, die bereits einen Begriff von der 
Stimmung gaben, die ſich der ungariſchen Bevölkerung 
angeſichts der Entſchließung der Krone bemächtigt hat. 
Graf Khuen⸗Héderväry wird einen ſchweren Stand 
haben, ein Miniſterium zu bilden und nach der 


Stimmung in der liberalen Partei wird ihm die hei 


Unterſtützung des bisherigen bürgerlichen Miniſter⸗ 
präſidenten fehlen; bei ſeinen Kompromißgelüſten mit 


Stadt und 


Altureußiſche Zeilung 


und Anzeiger für 


Land. 


Auſernle 
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Gegnerſchaft der heutigen Reglerungspartei ſtoßen. 
Mit Recht empfindet man is Peſt die Annahme des 
Entlaſſungsgeſuches Wekerle's als eine dieſem zugefügte 
perſönliche Beleidigung. Sollen in Wirklichkeit die 
kirchenpolitiſchen Vorlagen voll durchgeführt werden, 
ſo lag kein Grund vor, Wekerle gehen zu laſſen. Es 
ſcheint aber, daß es der Krone durchaus nicht ernſt 
iſt mit der Durchbringung der Ehegeſetzgebung, daß 
ſie aber den willkommenen Anlaß benützte, Wekerle 
gehen zu laſſen, der ganz wie Stambulow in Bul⸗ 
arten die Empfindlichkeit der Hofkreiſe nicht zu 
e verſtand. 


Dr. Alexander Wekerle hat, ſeit er im November 
1892 an die Stelle des Grafen Szapary trat, ſeinem 
Vaterlande die größten Dienſte gelelſtet, und er hat 
ſich auch gerade um die Krone verdient gemacht. Was 
er für Ungarn wirkte, iſt bekannt; wie er bei den 
verſchiedenen Konflikten mit den Wlener Einflüſſen 
und anläßlich der Ehrungen für Koſſuth alles zu ver⸗ 
melden ſuchte, was den Monarchen perſönlich berühren 
konnte, dürften ſelbſt die Wiener Hofkreiſe noch nicht 
vergeſſen haben. Wenn man ihm zumuthete, die 
Zurückfübrung der Leiche des ehemaligen Diktators 
ins Vaterland gänzlich zu ignoriven, jo vergaß man 
in Wien, daß jenſelts der Leitha nicht mehr wie 
einſt die aſiatiſche Grenze, ſondern die Freiheit be⸗ 
ginnt, und daß ein ungariſches Miniſterlum in Fühlung 
mit dem Volkswillen ſein und bleiben muß, wenn es 
nicht von der allgemeinen Entrüſtung weggeweht 
werden will. Aber Wekerle beſitzt neben ſeinem 
magyariſchen Patriotismus auch noch den ſtarren Kopf 
feiner: ſchwäbiſchen Abſtammung, und da er ſich auf 
keinerlei Winkelzüge einließ, mußte er fallen; der ge⸗ 
ſchmeidige Hofmann aus ariſtokratiſchem Hauſe mußte 
an ſeine Stelle treten. 


Ob an eine Auflöſung des Unterhauſes gedacht 
wird, iſt noch unbeſtimmt. Jedenfalls wäre dles die 
verfehlteſte Maßregel, die ein Miniſterium verfügen 
könnte. Die heutige Mehrheit behauptet ſich in Ungarn 
ſeit einem Vierteljahrhundert am Ruder; ſie iſt trotz 
der Wallungen des ungariſchen Blutes niemals in 
großen, das Geſammtreich berührenden Fragen aus 
den Bahnen beſonnener Mäßigung getreten. Ungarn 
kannte bisher nur Miniſterkriſen, aber keine Parla⸗ 
mentskriſen, und die Verknüpfung des Kabinets mit 
der Partei erſchwert von vornherein die Stellung des 
neuen Miniſteriums. Auf die äußerſte Linke kann 
ſich ein ſolches nie ſtützen, eine klerikale und konſer⸗ 
batlve Partei von Einfluß giebt es im ungarlſchen 
Abgeordnetenhauſe nicht, und wenn es ſich um frei⸗ 
eitlihe Fragen, wenn es ſich um Einſchränkung der 
vom Volke gewünſchten Reformen durch die Krone 
handelte, da waren alle Kreiſe Ungarns einig, und 
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Der böſe Zahn. 


Von Karl Hobrecht. 
Nachdruck verboten. 


Herr von Beling, ein junger, hübſcher Gutsbeſitzer 
mit ſriſchem Geiſte, ſonſt fröhlich bei der Arbeit und 
im Verkehr mit Jung und Alt, kämpfte jelt zwei 
Wochen heldenmüthig mit einem böſen Zahn. Aller⸗ 
dings war ſein Heldenmuth einſeitiger Natur, denn er 
ertrug Alles, die Qualen bei Tage, die Folter ſchlaf⸗ 
loſer Nächte mit finſterem Stol ismus, bloß deshalb 
weil ihm die Courage fehlte, ſelnen Quälgeiſt durch 
dle Zange eines Zahnarztes entfernen zu laſſen. Ja 
dieſe Zange! — Er fürchtete fie wie Macbeth Banks 
Geist, wie die Dubariy die Guillotine. Aber endlich 
nach einer neuen verzweifelten Nacht, faßte er einen 
großen Entſchluß, ließ anſpannen, fuhr zur Eiſenbahn⸗ 
ſtation und ſodann mit dem nächſten Zug nach der 


tadt. 

Hier angelangt, ſpazierte er durch die Straßen mit 
dem Angſtgefühl eines entſprungenen Ströflings, 
welcher jeden Augenblick verhaftet zu werden fürchtet, 
Jedesmal, wenn er die Tafel eines Zahnarztes erblickte, 
begann ihm das Herz zu Hopfen. Einmal kehrte er 
bereits vor dem Hauſe, in dem ein ſolcher wohnte, 
um, ein zweites Mal erſtteg er die Treppe und kam 
bis zur Thüre und ergriff hier die Flucht. 

Indeß hatte der Zahnſchmerz nachgelaſſen und 
Herr von Beling war bereits geneigt, wiederum nach 
Hauſe zurückzukehren, als ſich plötzlich die Qualen 
mit erneuter Heftigkeit einstellten. Faſt zu gleicher 
Zeit erblickte er eine Tafel: „Dr. Box. amerlkan. 
Dentiſt.“ Dies ſchien ihm ein Wink des Schicksals. 
„Die amerikaniſchen Zahnärzte find ja die beiten, 
rief er in lebhaftem Selbſigeſpräche und ſtürzte tapfer 
die Treppe empor. Oben angelangt, ſchöpfte er Athem, 
ſein Herz pochte heftig. Er ftudirte wieder die Tafel 
des Zahnarztes. „Box, ein richtiger Bulldoggen⸗ 
Name,“ murmelte er. „Es wird wohl der richtige 
Scharfrichter ſein. Mag fein, jetzt muß er heraus, 
der Zahn nämlich, und und wenn die halbe Kinnlade 


mitgeht.“ Er zog energiſch an der Klingel. Ein 
Dienſtmädchen öffnete ihm die Thüre und während 
ſie ihm den Paletot abnahm, wies ſie ihm den Ein⸗ 
gang des Salons. 

Beling ſetzte ſich in einen Fauteull, nahm eine 
Zeitung und las; — mit einem Male war der Zahn⸗ 
ſchmerz verſchwunden. „Es iſt doch ein Unſinn, ſich 


2 einen Zahn reißen zu laſſen, der vielleicht noch ge⸗ 


rettet werden kann“, ſagte er ſich. Ein Geräuſch im 
Nebenzimmer erſchreckte ihn und wie Oreſtes von dem 
Geſang der Zurien gejagt, ergriff er ſeinen Hut, 
öffnete leiſe die Thüre, zog ſeinen Ueberrock an und 
wollte eben davoneilen, als ihm in der Thüre eine 
junge, bildhübſche, elegant gekleidete Dame ent⸗ 
gegenkam. 

„Sie warten ſchon lange?“ ſprach ſie lächelnd, 
„und haben endlich die Geduld verloren?“ 

„Eine reizende Perſon“, dachte Beling, „von ihr 
ließe ich mir ſofort ſämmtliche Zähne reißen“. — 
„Sie find wohl die Gemahlin des Herrn Dr. Bor,“ 
fragte er, während er als ihr Gefangener mit der 
allerltebſten Frau in den Salon trat. 

„Nein, mein Herr“, erwiderte fie, ich bin — 

„Seine Schweſter?“ 

„Auch nicht. Ich bin Wittwe und —“ 5 

„Ah, das iſt ja charmant! Veelleicht eine Aſſi⸗ 
ſtentin?“ 

„Nein, Herr — ich ſelbſt bin 
Dr. Box.“ 

„Sie ?“ 

„Ja, ja, was iſt denn da ſo wunderbares daran? 
Ich habe mich in Amerika zum Zahnarzt ausgebildet 
N Box geheirathet. Seit ſeinem Tode praktizire 

ein.“ 


ich 

„Sie ſelbſt find Dr. Box?“ wiederholte Beling, 
„das iſt einfach großartig, das ändert Alles. Auf⸗ 
richtig geſagt, ich wollte bereits wieder echapiren, als 
Ste nach Haufe zurücdfehcten.” 

-Das dachte ich mir,“ erwiderte die junge Frau 


ee 

„Aber wenn Sie ſelbſt als Scharfrichter fungiren 
dann, meine Grädige, babe ich die Se erg 
uß fein, ſich von Ihnen einen 
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heit durch Neuwahlen verſchaffen, in Ungarn nicht. 
Es giebt kein Miniftertum, das ſtark genug wäre, 
unter dem Eindruck der gegenwärtigen Ereignifje eine 
Mehrheit zu finden. Auch an eine Spaltung in der 
liberalen Partei darf nicht gedacht werden. Wenn 
einzelne Perſonen abfallen würden, was noch ſehr 
zweifelhaft iſt, ſo würden ſie bei den Wahlen ohne 
weiteres beſeltigt werden. Die CEhegeſetzfrage iſt weit 
über ihre thatſächliche Bedeutung hinausgewachſen; 
feit geſtern handelt es ſich um einen Kampf auch um 
das bisherige parlamentariſche Syſtem. Aus der 
Mehrheit mußte jederzeit das neue Minlſterium ge⸗ 
wählt werden; der Monarch hatte den Vorſchlag 
des abgehenden Mintiterpräfidenten über die Perſon 
ſeines Nachfolgers zu hören. Davon iſt zum erſten 
Male abgegangen worden. Graf Khuen⸗Héderräry 
wurde nach Wien berufen, ohne daß Wekerle etwas 
wußte; jeit dem 9. Mat, wo der Banus ſeine waſch⸗ 
lappige Rede im Oberhauſe für und auch gegen die 
Zivilehe ſprach, wurde er als der kommende Mann 
betrachtet, und man hielt ihn in Bereitſchaft, ſobald 
Wekerle nicht zur Nachgiebigkeit bereit wäre. Die 
geſammten Wiener Verhandlungen waren eigentlich 
eine Komödie, Wekerle war ſchon gegangen, ehe er 
noch ſeine Entlaſſung eingereicht hatte; der angeblich 
liberale Banus von Kroatien war ſchon auserſehen, 
den ungariſchen Miniſterpräſidentenſitz zu übernehmen. 

Was ſich entwickelt, iſt ſolange nicht vorauszuſehen, 
als kein Miniſterlum gebildet iſt. Graf Khuen iſt in 
Peſt, um Fühlung mit der liberalen Partel zu ge⸗ 
winnen. Er hofft auf einige Mitglieder des bisherigen 
Kabinets, doch wollen wir wünſchen, daß dieſe 
Hoffnung ſich nicht erfüllt. „Kalt oder warm“, iſt die 
Loſung; laue Charaktere können die Ungarn nicht 
brauchen. Sie werden dafür ſorgen, daß die Kirchen⸗ 
reform nicht verſumpft, daß kein faules Uebereinkommen 


mit dem Oberhauſe geſchloſſen wird. Für Ungarn fürchten 


wir nichts; aber wir fürchten für die geſammte 
Reichspolitik, für das Verhältniß zwiſchen Oeſterreich 
und Ungarn und das bisherige Einvernehmen mit der 
Krone. Graf Kalnoly hat Dr. Wekerle gegenüber 
feiner Abneigung gegen das Zivilehegeſetz offen Aus⸗ 
druck gegeben, aber er hat die ſtrengſte Neutralität 
verſprochen — jedenfalls Grund genug für Ungarn, 
dem Leiter der auswärtigen Polltik Oeſterreich⸗Ungarns 
gegenüber auch in anderen Fragen von jetzt ab miß⸗ 
trauiſch zu ſein. Gerade in neuerer Zeit mehren ſich 
die Beiſplele, daß Fürſten ſchlecht berathen find., 
Wir bedauern dies auch bezüglich des ungariſchen 
Herrſchers, denn ein Graf Khuen kann einen Wekeler 


nie erſetzen. 


ehe ich dazu kam, die Klingel vor Ihrer Thür zu 
ziehen, und doch quält mich ein Zahn geradezu bar⸗ 
bariſch. Und nun gebe ich Alles darum, wenn Sie 
mich dahin brächten, daß ich ihn ziehen laſſe.“ 

„Nun, wir wollen ſehen,“ erwiderte ſie. Beling 
amüſirte ſie. 

„Verſprechen Sie mir, mich nicht ſortzulaſſen, 
ohne daß ich mich der Operation unterzogen habe,“ 

at er. 

„Mein Wort.“ Sie ging zur Thüre hinaus und 
als fie zurückkehrte, hielt fie einen Schlüſſel in die 
Höhe. „So!“ rief fie, „jetzt habe ich dafür geſorgt, 
daß Sie mir nicht entkommen.“ 

„Vortrefflich,“ ſagte Beling, „denn aufrichtig ge⸗ 
„beginne ich wieder den Muth zu verlieren.“ 
„Der Zahn wird ja nicht mit Muth, ſondern mit 
der Zange gerifjen.” 

„Ich will Ihnen einen Vorſchlag machen, meine 

nädige, begnadigen Ste mich für heute, wir wollen 
lieber plaudern, falls ich Sie nicht ſtöre.“ 
„Sehr gerne.“ 

„Und wenn ich erſt recht von Ihnen bezaubert 
bin, dann will ich mich morgen als williges Opfer in 

re kleinen Hände geben.“ 

„Einverſtanden!“ ſagte ſie. „Entſchuldigen Sle 
mich nur für wenige Augenblicke, ich will vorerſt 
ablegen.“ 

„Welche pikante Situation“, dachte Beling, als er 
wleder allein war. „Nun bin ich ihr Gefangener, 
und zwar zweifach, denn einmal hat ſie mich gründlich 
eingeſperrt und dann bin ich auf dem Wege mich in 
meine zukünftige Peinigerin ſterblich zu verlieben.“ 

Als Frau Dr. Box zurückkehrte, gefiel ſie Beling 
noch einmal ſo gut mit ihrem reichen goldblonden 
Haar und in der kleidſamen Sammtjade, die fie trug, 
aus deren halbweiten Aermel ihre ſchöngebildeten 

rme lockend hervorblickten. 

Nachdem ſie ſich ihm gegenüber niedergelaſſen 
1 begann fie: „Alſo plaudern wir — von ihrem 

ahn 

„Nein, nein,“ rief er, „aber ſagen ſie mir, wie 
konnten Sie, eine junge Dame, fo zart und anmuthig, 
ſo reizend, dieſes grauſame Metier ergreifen?“ 

„Grauſam? Wie man es nimmt, ich könnte 
Niemand zu meinem Vergnügen wehe thun, aber hier 
wo ich Jedem, den ich ein wenig quäle, eine Wohlthat 
erweiſe, wäre es thöricht, wenn ich mich bedenken 
wollte. Da aber die Männer uns ſteis das ſchwache 
Geſchlecht nennen, und ich eine Emanzipkrte bin, ſo 


ſagt 


geſtehe ich's Ihnen, daß es mir Spaß macht, wenn“ 


ich einem von dem ſtarken Geſchlechte bewelſen kann; 
daß er ebenſo ſchwach iſt, wie ich, und wenn er dann 
unter meiner Zange bebt und zappelt, empfinde ich in 
der That eine Art grauſames Vergnügen, aber ſprechen 
wir von etwas Anderem.“ 

Eine halbe Stunde verging in anmuthigem Ge⸗ 
plauder und je mehr Beling die Erfahrung machte, 
daß er ſich nicht nur einer reizenden, ſondern auch 
einer ſehr verſtändigen und feingebildeten, jungen Frau 
gegenüber beſand, um ſo mehr verſtrickte er ſich, um 
ſo feuriger wurden ſeine Blicke, ſeine Worte, bis er 
ihr endlich ſo etwas, wle eine Liebeserklärung machte. 

Während ſie mit einem ſilberhellen Lachen ant⸗ 
wortete, machte er eine Grimmaſſe und griff nach 
ſeiner Wange. f f 

„Was haben Sie?“ fragte fie. 

„Schon wieder dieſer vermaledeite Zıhn,” mur⸗ 
melte er. f 

„Alſo Ste lieben mich?“ fragte fie ihn ſchalkhaft. 

„Raſend.“ f 

„Nun, dann darf ich Ihnen geſtehen, daß fie mir 
auch vom erſten Augenblick an ſehr gut gefallen haben.“ 

„Wirklich? — Sie machen mich namenlos glücklich 
— o weh! — Schon wleder dieſer Zahn.“ 

„Laſſen Sie doch ſehen,“ ſprach ſie, indem ſie auf⸗ 
ſtand, ſich mit einem koketten Lächeln auf ſeine Knie 
ſetzte und den linken Arm um feinen Nacken legte. 
„Welcher iſt es denn?“ 

„Dieſer hier — —“ Im nächſten Moment ſtleß 
Beling einen Schrei aus, während ſie aufſprang und 
ihm lachend die Zange mit dem Zahn zeigte. 

Nachdem er im Atelier etwas kaltes Waſſer an⸗ 
gewendet hatte, kehrte er geradezu erlöſt und begeiſtert 
in den Salon zurück. 

„Sagen Sie mir nur, wie haben Sie es ange⸗ 
fangen, mich ſo zu überumpeln?“ fragte er lächelnd. 

„Sehr einfach,“ gab ſie zur Antwort. „Ich hatte 
die Zange in dem Aermel meiner Jacke verborgen.“ 

„Wiſſen Sie, daß ich es eigentlich ganz hübſch 
finde, von einer ſchönen Frau gequält zu werden. Es 
thut mir faſt leid, daß ich ſonſt nur gute Zähne habe!“ 

„Man kann doch nicht den ganzen Tag Zähne 
reißen,“ entgegnete fie luſtig. „Wenn Se von mit 
gequält werden wollen, ann gebe ich Ihnen den 
Rath, mich zu heirathen.“ 

„Wollen Sie mich denn?“ rief er. ’ 

Sie nickte und zeigte ihm mit einer tragikomiſchen 
Bewegung die Zange. „Her iſt das Scepter mit dem 
ich Sie regieren werde.“ Ä 
0 


** 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 4. Juni. 

Die Operation, welcher der Kaiſer ſich unter⸗ 
zog, hat einiges Aufſehen erregt und wird allgemein 
erörtert. Der „Reichsanz.“ veröffentlicht über 
das Befinden des Kaiſers folgenden ärztlichen 
Bericht: „Das Allgemeinbefinden Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs iſt gut, der Verlauf der 
Wundheilung läßt nichts zu wünſchen übrig. Se. 
Majeſtät nahmen heute den Vortrag des Chefs 
des Militärkabinets entgegen und werden über 
Mittag einen Spaziergang im Park machen. 
Neues Palais, den 2. Juni, 10 Uhr 33 Minuten 
Vormittags. von Bergmann. Leuthold.“ Die 
„Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Wie wir erfahren, hat der 
Kaiſer den operativen Eingriff ſehr gut überſtanden. 


Die an ſich unbedeutende Operation dauerte nur 


wenige Minuten, und es gelang Prof. von Berg⸗ 
mann, die etwa L kirſchengroße Balggeſchwulſt 
(Atherom) ohne nennenswerthe Blutung zu ent⸗ 
fernen. Darauf wurde die Wunde genäht und 
ein leichter Verband angelegt, der den hohen 
Patienten beim Speiſen nicht behindert. Wund⸗ 
fieber ftellte ſich nicht ein und der Kaiſer blieb bei 
gutem Appetit. Unter der aſeptiſchen Behandlungs⸗ 
methode wird die kleine Operationswunde voraus⸗ 
ſichtlich in wenigen Tagen geheilt ſein. Bis dahin 
wird ſich der Kaiſer 870 Schonung auferlegen. 
Die Entſtehung der Balggeſchwulſt reicht nur 
wenige Monate zurück; ſie verurſachte keinerlei 
Beſchwerden und nur eine geringfügige An⸗ 
ſchwellung der linken Wange, die nur bei genauerem 
Zuſehen überhaupt bemerkbar war. Da indeſſen 
dieſe durchaus u Geſchwülſte erfahrungs⸗ 
mäßig die Tendenz haben, ſich im Laufe der Zeit 
zu vergrößern, und dann wohl entitellend wirken 
können, entſchloß ſich der Kaiſer frühzeitig zu dieſer 
kleinen Operation. 

Die Novelle zur Strafprozeßordnung 
und zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz iſt im Juſtiz⸗ 
ausſchuß des Bundesraths in erſter Leſung voll⸗ 
endet. Wie wir von zuftändiger Seite erfahren, 
hat derjenige Theil des Entwurfs, welcher von der 
Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter handelt, 
nur geringe Beanſtandungen ſeitens der verbündeten 
Regierungen erfahren. Ein urſprünglich von ſüd⸗ 
deutſcher Seite geſtellter Antrag, die Entſchädigungs⸗ 
pflicht des Staates auf ſchuldlos erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft auszudehnen, iſt von dem Antrag⸗ 
ſteller wieder zurückgezogen worden. Der Haupt⸗ 
einwand bei dieſem Theil richtete ſich gegen die 
Beſtimmung, welcher die Entſcheidung über Zu⸗ 
billigung des Entſchädigungsanſpruchs in die Hände 


der Landesjuſtizverwaltung legen und erſt bei Be⸗ 


rufung auf den Rechtsweg die ordentlichen Zivil⸗ 
kammern der Landgerichte anerkennen will. Es darf 
als zweifellos gelten, daß in der zweiten Leſung, 
welche die Discuſſion über die Einzelfragen zum 
Gegenſtande haben wird, die ordentlichen Gerichte 
als entſcheidende Behörde aufgeſtellt werden. Leb⸗ 
hafte Anfechtungen hat dagegen der über die Ein⸗ 
führung der Berufung gegen Strafkammerurtheile 
handelnde Abſchnitt erfahren. Ueber dieſen Punkt 
ſind in letzter Zeit mehrfach Mittheilungen in den 
Blättern erſchienen, welche mehr oder weniger auf 
Unrichtigkeit beruhten. Wie uns bekannt wird, 
hatten zunächſt Bayern, Sachſen, Württemberg und 
Hamburg ſich aus rechtspolitiſchen und finanziellen 
Gründen gegen die Einführung der Berufung über⸗ 
haupt erklärt, und es bedurfte des feſten Auftretens 
der preußiſchen Vertreter, um nicht dieſen hervor⸗ 
ragenden Theil der Novelle zu Falle bringen zu 
laſſen. Zur Zeit handelt es ſich indeſſen nur noch 
um die Frage, ob die Kammer der Landwirthe oder 
die Senate der Oberlandesgerichte als Berufungs⸗ 
inſtanz fungiren ſollen. Es ſteht zu erwarten, daß 
nach einem ſächſiſchen Antrage die Oberlandesge⸗ 
richtsſenate als ſtändige Berufungskammern einge⸗ 
führt, mithin auch die ſogenannten „fliegenden 
Senate“ ihre Beſeitigung aus dem Entwurf finden 
werden. 

Strafbarkeit der Verrufserkläru } 
königliche Polizeidirection in Dresden erlußs die Pa 
folgende Bekanntmachung, Verrufserklärungen bes 
treffend: „Wer den Gewerbebetrieb eines Anderen 
dadurch zu ſtören oder zu beeinträchtigen unternimmt 
daß er öffentlich durch die Rede oder durch Anschlag 
oder ſonſt in öffentlicher Welſe dazu auffordert, aus 
einem beſtimmten Geſchäftsbetriebe keine Waaren an⸗ 
ukaufen oder zu beſtellen, beziehentlich in einem be⸗ 
een Geſchäftslokale zu verkehren, wird — inſoweit 
nicht eine Beſtrafung nach § 360,11 des Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuches einzutreten hat — mit Geld bis zu 1,50 
Mark, oder mit Haft bis zu 14 Tagen beſtraft.“ Die 
„Fr. 3.“ ſchreibt dazu: Unſeres Erachtens iſt die 
vorſtehende Bekanntmachung geſetzwidrig. Die Ge⸗ 
werbeordnung droht in § 153 Strafe nur gegen 
ſolche Verrufserklärungen an, welche ſich auf die Ver⸗ 
abredung und Vereinigung zum Behufe der Erlangung 
günſtiger Lohn⸗ und Arbeits⸗Bedingungen beziehen. 
Darunter iſt aber das Vorſtehende nicht einbegriffen. 
Auch halten wir es nicht für zuläſſig, daß Pollzei⸗ 


verordnungen in dieſer Beziehung eine reichsgeſetzlich] 


geregelte Materie ergänzen. Der angezogene $ 360,11 
des Reichsſtrafgeſetzbuches enthält nur die bekannten 
Beſtimmungen gegen groben Unfug. 
Demonſtrationen gegen das kriegsgerichtliche 
Urtheil im ſizilianiſchen Aufruhrprozeß haben in den 
letzten Tagen in talien mehrfach ſtattgefunden. Be⸗ 
ſonders bemerkenswerth iſt die Theilnahme der 
Studenten an dieſen Kundgebungen. Wegen Proteſt⸗ 
kundgebungen der Studentenſchaft gegen den Urtheils⸗ 
ſpruch wurde die Univerfität von Palermo geſchloſſen. 
Die Polizei hat, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, in Palermo 
alle Hände voll zu thun, um Maſſenkundgebungen 
gegen das kriegsgerichtliche Urtheil vorzubeugen. In 
mehreren anderen Städten erfolgten Proteſtbeſchlüſſe 
radikaler und ſozialiſtiſcher Vereine und lärmende 
Kundgebungen unter den Rufen: „Hoch De Felle“! 
Hoch die ſoziale Revolution! „Nieder mit Erispi! 
ſo daß mehrfach die Polizei elnſchreiten mußte. In 
Bologna wurde vor der Präfektur Crispis Blldniß 
verbrannt und durch Hunderte von Sozialiſten eine 
Arbeiterhymne geſungen. Eine gegen die Schutzleute 
geworſene Bombe explodirte glücklicherweiſe nicht, doch 
wurde der Polizeikommiſſar durch den Wurf verletzt 
Zu der Herrenhausrede des Finanzminiſters 
Miquel in Bezug auf die Reichsſteuern bemerkt die 
„Köln. Volksztg.“ „Schon jetzt kann man ſagen, 


daß in der Reichsregierung eine heilſame Ernüchte⸗ 
rung Platz gegriffen hat in Folge des Widerſpruchs 
des Reichstags gegen neue Steuern; aber es muß 
noch mehr geſchehen, um die Hurrah⸗Patrioten 
dauernd abzukühlen. Es verſchlägt dabei gar nichts, 
ob das Abgeordnetenhaus oder das Herrenhaus 
Reſolutionen gegen den Reichstag faßt und den 
eigentlichen Miniſter der verlorenen Schlachten, 
Hrn. Miquel, zu neuem Kampfe für die „Reichs⸗ 
Steuerreform“ ermuntert, die Hauptſache ift, ob 
Herr Miquel dem Reichstage in der nächſten Seſſion 
mehr imponiren wird, als bisher. Auch das Zeug⸗ 
niß des Grafen Königsmarck im Herrenhauſe werde 
ai ee den Miquel im Reichstage voraus⸗ 
ebenſo wenig nützen, wi i 

des Seen zen, wie die Reſolutionen 
Die Verhandlungen der Agrarkonferenz ſind 
am Sonnabend zu Ende geführt 60 Te ie 
wurden auf der Agrarkonferenz nicht gefaßt, doch Soll, 
wie der Landwirthſchaftsminiſter am Schluſſe der Ver 
handlungen mittheilte, auf Grund der bei der Kon⸗ 
ſerenz gegebenen Darſtellungen eine weitere Bearbeitung 
> aufgeſtellten Fragen in Angriff genommen werden. 
f er Miniſter hat noch die Einberufung einzelner ſach⸗ 
e und 15 ſpäter die Wieder⸗ 
grarkonferen i en. 

Dagegen it ven 3 dg de fe 
age, wie zuerſt berichtet war ichtigt. 
Den nn ee 
tage am Freita 
der Schuldentlaſtung und 
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5 ern ſeine Konſtitulrung notlſizirte. 
Wie ein Wolff ſches Telegramm {det find t 
Hauptitadt Sofia ſowle im ganzen Lande strenge 
Befehle zur Aufrechterhaltun 0 Ra), erlaſſen 
Die Präſckten werden hleriie beranmonilil e Jin, 
die milttärtſchen Beſehls j gemacht, 
5 haber ſind angewleſen, den 
Civilbehörden ihre Unterſtützung zu leihen. d 
Polizei, wurde überall durch Militär erſetzt. K 
Sofia find ſämmtliche Stadtplertel durch Truppen ch 
Nachdem am Donnerſtag der Abend ruhig verlas = 
war, war die Nacht wieder bewegt. Es bean 
ſich, daß der Vizepräſident der Kammer Milew hu 
dem Palais des Fürſten von einer Volksmenge attatict 
wurde; auch der Staatsanwalt Dranow war Miß 
handlungen ausgeſetzt. Miniſter Petrow, welch 2 
Nachmittags zu Wagen die Straße paſſirie, wurd 
von einem Volks haufen inſultirt. Im Laufe der Nach 
gab die Pollzei wiederum Schüſſe auf die Menge Ei 
Die Kavallerie verhinderte ſchließlich ein weiteres Vor⸗ 
gehen der Polizei, über welche die Bevölkerung er. 
bittert iſt. Der Präſident der Sobranje Peikow ver⸗ 
ſicherte, Stambulow hätte den Wunſch geäußert, ing 
Ausland zu reiſen. — Eine Proklamatlon fordert die 
Bevölkerung auf, alle Demonſtrationen aufzugeben 
Der Platzkommandant von Sofia verbot jegliche An⸗ 
ſammlungen. Stollow unterſchrieb ein Dekret, durch 
welches alle aus Anlaß der jüngſten Kundgebungen 
Internirten in Freiheit geſetzt werden. Der Metropolit 
Clement, ein bekannter Ruſſenfreund, iſt nach de 
Sturz Stambulows wieder zu hohen Ehren gekommen 
3 traf er in Tirnovo ein, eh er feierlich 
angen iz F. 
1 1 Ei offiziell in feine Funktionen wieder 


Deutſches Reich. 

18 gctuttgart, 2. Juni. In der heutigen Sitzun 
ar 8 vertheidigte der Miniſterpräſident Frei⸗ 
Verf a ttnacht die Reglerungsvoclage betreffend die 
NE Won: Eine reine auf Grund des all⸗ 
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die Abſtimmung, ob eine Ein elberotheng Ba le! 


Oeſterreich Ungarn. 

Budapeſt, 2. Juni. Trotz weitgehendſter Ver⸗ 
ſicherungen Khuen⸗Héderrärys, der lediglich auf die 
liberale Partei geſtüßt, das ganze Reformprogramm 
unverändert fofort durchzuſetzen verſpricht und angiebt, 


daß das Magnatenhaus nur gegen die Perſonen, nicht 
aber das Programm des früheren Kabinets auf ſeinem 
ablehnendem Standpunkt verharren würde, weigern 


wurden, treten in neuerer 
Nachdem ſchon vor acht Tagen wleder zwei merkliche 
Ecſchütterungen ſtattgefunden haben, 
zum Donnerſtag ſehr t 
worden, ſo daß die Bewohner des gefährdeten Stadt⸗ 
theils erſchreckt aus dem Sch 
Man führt die wieder heftiger 
Erſchütterungen darauf zurück, daß die Waſſer aus 
den erſoffenen Schächten und Schlotten nun faſt ganz 
herausgepumpt find — 8 
ſtatt, da der Röblinger See keinen Abfluß mehr hat — 
und die Schlotten dadurch die Spannkraft verlieren 
und zuſammenſtürzen. 


ins] H 


9 Sasbach vortrefflich zu Gehör gebracht. 


ſich dennoch ſämmtliche hervorragenden Mitglieder 
der Partei, Portefeuilles anzunehmen, ſodaß ſchon jetzt, 
wenn es nicht dem König ſelbſt am Montag nach 
ſeiner Hlerherkunft gelingt, die Partei umzuſtimmen, 
die Kabknetsbildung Kbuen⸗Héderväry vielſach als 
mißglückt angeſehen wird. 

Trieſt, 3. Junk. Der Seebezlrks⸗Kommandant 
Contre⸗Admiral Conte Caſſini gab geſtern Abend zu 
Ehren der bier anweſenden britiſchen Schiffsdiviſion 
ein Galadiner, an welchem auch der Statthalter 
Ritter v. Rinaldini Theil nahm. affint brachte einen 
Trinkſpruch auf die Königin von England und das 
Blühen der britiſchen Marine aus. Der Kommandant 
der engl;fchen Diviſion Kapitän Wilſon betonte in 
ſeiner E wiederung die beſondere Sympathie zwiſchen 
der öſterreichiſchen und der britiſchen Marine und 
ſchloß mit einem Hoch auf den Kalſer Franz Joſeph. 


Frankreich. 5 

Paris, 2. Juntl. Im Miniſterrathe kündigte 
heute der Kriegsminiſter Mercier an, die Commiſſion 
zur Prüfung intereſſanter Erfindungen für nationale 
Vertheidigung würde demnächſt reorganiſirt werden. 
In die Commiſſion würden auch zahlreiche Capacltäten 
der wiſſenſchaftlichen Welt gewählt werden. — Der 
bisherige Unterdirektor für Handel und Conſulate, 
Bompard, ift anſtatt des zum Miniſter des Auswärtigen 
ernannten Hanotaux zum Direktor dieſes Reſſorts er⸗ 
nannt worden. — Die Deputirtenkammer hat heute 
den bisherigen Miniſterpräſidenten Caſimir Périer mit 
229 Stimmen zum Präfidenteu gewählt. Bourgeois, 
der Candldat der Radicalen, erhielt 187 Stimmen. — 
Mehrere Blätter bringen die Nachricht aus Rom, daß 
letzte Nacht wiederum ein Dynamitattentat in der 
Vorſtadt Ponti di Catello ſtattgefunden hat. In den 
letzten Tagen wurden zahlreiche Hausſuchungen ab⸗ 
gehalten, welche jedoch reſultatlos verliefen. Sämmiliche 
öffentliche Gebäude ſind unter militäriſchen Schutz 
geſtellt worden. 

Spanien. 
Madrid, 2 Jun. Das Parlament hielt eine 


5 Nachtſitzung ab, um die Debatten über das Geſetzes⸗ 


project, den Handelsvertrag mit Deutſchland abzulehnen, 

fortzuſetzen. Canovas erklärte im Laufe der Sitzung, 

wenn die Kommiſſion ihren Bericht einbringen ſollte, 

die Konſervativen alle Mittel aufbieten würden, die 

Ablehnung des Handelsvertrages zu verhindern. 
Belgien. 

Brüſſel, 2 Juni. In Folge des Elnſpruchs 
Deutſchlands gegen den Vertrag zwiſchen England und 
dem Kongoſtaat ſcheint König Leopold wenigſtens an 
der Oſtgrenze an Deutſchland Konzeſſionen bewilligen 
zu wollen. Der an England verpachtete 25 Kilometer 
brelte Landſtrich zwiſchen dem Albert Edward⸗ und 
dem Tanganhyka⸗See wird nach Weiten verlegt werden, 
ſo daß die deutſchen Beſitzungen nicht mit den engliſchen 
in Berührung kommen und zwiſchen beiden der freie 
Kongoſtaat die wirkliche Grenze behalten wird. — Die 
Kammer erledigte heute das neue Wahlgeſetz. Die 
zweite und letzte Abſtimmung findet am Dienſtag ſtatt. 
Die Kammer beſchloß u. A., daß Gewählte, die einen 
mien bekommen, ſich einer Neuwahl unterziehen 
müſſen. 


Aus aller Welt. 


Die Erſchütterungen und Senkungen, die in 
Elsleben ſchon ſeit Jahresfriſt in dem oberen Theile 
der Stadt (Zeiſingſtraße, Breiter Weg) wahrgenommen 
Zeit wieder heftiger auf. 


ſind in der Nacht 
ſtarke Erſchütterungen bemerkt 


lafe geweckt wurden. 
und öfter auftretenden 


uflüſſe finden nicht mehr 


und Wiſſenſchaft. 


Das Berliner Concerthaus⸗Orcheſter 


Kunst 


Coneert. 


unter Leitung des Herrn Kapellmeiſter Karl Meyder 
concertirte am Sonnabend hier 
Haufe unter reichem Beifall 

Meyder iſt hier ſchon aus den 
certen als ein fein gebildeter a 
Drchefter- Dirigent bekannt, der mit feiner Künſtler⸗ 
Schaar ein Enſemble geſchaffen hat, wie es nicht viele 
feiner Collegen zu Wege bringen; er nilanelrt vor⸗ 
trefflich, ſchlägt ſtets das richtige Tempo an und hat 
ſein Orcheſter dermaßen am Schnürchen, 
Luſt und Freude 
zuwohnen. 
Ouverture zur Oper „Le Roi d’Is“ von Lola, eine 
geiſtreiche und 
pofitton. f N 
Rich. Wagner gut ſtudirt und ſich bemüht, unſeren 
deutſchen Meiſter als Vorbild zu nehmen, was ihm 
auch namentlich in der Inſtrumentation gelungen iſt. 


vor gut beſetztem 
der Zuhörer. Herr 
beiden früheren Con⸗ 
Muſiler und erfahrener 


daß es eine 
iſt, ſolcher Concert⸗ Aufführung bei⸗ 
Eingeleitet wurde das Concert mit einer 


höchſt effectvoll inſtrumentirte Com⸗ 


Der talentirte franzöſiſche Componiſt hat 


inſichtlich der Ausführung dieſes Werkes durch die 
1 ſind im erſten Satz die Soli's der 
Klarinette und Oboe, im zweiten Satz die des Cello's 
lobend hervorzuheben, wie auch der egale Bogenſtrich 
und die Reinheit des Tones im Allegro durch das 
geſammte Streickquaxtett glänzend hervortrat. Das 
Scherzo aus dem Sommernachtstraum von Mendels⸗ 
ſohn errang durch die Präclſion der Holzbläſer einen 
großen Erfolg und das will bei dem ſchnellen Tempo, 
welches der Dirigent anſchlug, ſehr viel jagen. Die 
Serenade von Volkmann iſt eine blühende Compoſitlon, 
hätte aber einen größeren Erfolg errungen, wenn der 
Dirigent eine Kürzung des Mittelſatzes gemacht hätte; 
die Länge wirkte ermüdend und ſchadete dem Ganzen. 
Das ſehr ſchwere Cello⸗Solo wurde von Herrn 

Im Vorſpiel 
zu Lohengrin von Meiſter Wagner hätte ich die vier 
Solo⸗Violinen im Flageolet zu Anfang und am Ende 
des Stückes doppelt beſetzt gewünſcht, da die übrigen 
Afachen erſten Violinen das Flageolet drückten, vielleicht 
aber trug auch die ſchlechte Akuſt'k des Saales viel 
dazu bei, daß das Flageolet nicht genügend hervor⸗ 
trat. Im Uebrigen kam das Vorſplel prächtig zur 
Ausführung. Daß Mozart auch für Harfe com⸗ 
ponirt hat, war mir neu, und hätte Herr Meyder 
mir nicht die bei Breitkopf u. Haertel erſchienene 
Partitur gezeigt, ſo hätte ich bezweifelt, ob Mozart 
jo für eine Harfe geſchrieben hat. Zu Mozart’ 
Zeiten kannte man unſere heutigen Pedal⸗Harfen noch 
nicht, es gab damals nur die ſehr einfache Haken⸗ 
Harfe, die nur aus einer Tonart geſpielt werden 
konnte und zu jeder anderen Tonart umgeſtimmt 
werden mußte; die chromatlſchen Töne, die bet unſerer 


werden, fehlten dem alten Inſtrument. 


heutigen Pedalharſe durch 7 Pedale hervorgebracht 
Die Kadenz 


in Mitten der Kompoſitlon iſt von Oberthür dazu 
componirt. Die Bartbie der Harfe (Frau Koch⸗Awort) 
und die der Flöte (Herr Rößler) gelangen ſehr gut. 
Eine Glanznummer des Abends war das Capriccio 
Italien des leider jo früh verſtorbenen höchſt genialen 
Ruſſen Tſchaikowsly; es war dieſes das letzte Opus 
des vor wenlgen Monden in den ewigen Oſten ein⸗ 
gegangenen Komponiften. Das wackere Streichquartett 
ip elte die breit angelegte Kantilene im unisono tadel⸗ 
los. Die von Gounod für die große Oper in Paris 
in 7 Sätzen nachkomponirte Ballet⸗Muſik zu ſeiner 
Oper „Fauſt“ iſt feine franzöſiſche Muſik, die brav 
ausgeführt wurde, namentlich verhalf die Wiedergabe 
dem Adagio zur vollen Wirkung. Die Perle des 
Abends „Trauermarſch aus der Götterdämmerung“ 
von Meiſter Richard Wagner wurde ſehr ſchön wieder⸗ 
gegeben und ſicher würde auch der verſtorbene Meiſter 
mit der Ausführung dieſes erhabenen Stückes wohl 
zufrieden geweſen ſein. Zwei Blüctten für Streich⸗ 
quartett von Haydn und von Meyer⸗Helmund wurden 
von den Zuhörern ſehr gut aufgenommen und nament⸗ 
lich verdient die „Serenade Roccoco“ von dem zuletzt 
genannten Komponiſten durch das ſauber ausgeführte 
Pizzicato beſonderer lobender Erwähnung. Einen 
gleichen günſtigen Erfolg erzielte Herr Concertmeifier 
Schnedler⸗Peterſen mit einem Violin⸗Solo von Veux⸗ 
temps — einer übrigens ſehr geiſtloſen Kompoſition — 
und Herr Fritz Werner mit einem Solo für Trom⸗ 
pete über „Weber's letzten Gedanken“ von Fuchs. Ich 
komme zum Schlußſtück des Concerts „Polonaiſe in 
E-dur“ von Liszt. Hätte Herr Meyder uns mit 
dieſem für Klavier componirten und von Müllers 
Berghaus für Orcheſter arrangirten Stück verſchont, 
fo hätte er gut gethan. Ein jo bedeutender Klavier⸗ 
ſpieler auch Franz Liszt war, ein ſo ſchwacher Kom⸗ 
poniſt war er, und außer der „Graner Meſſe“ und 
der Legende „Die heilige Eliſabeth“ hat Liszt nichts 
Nennenswerthes componirt. Schreiber dleſes hatte 
das Glück, in früheren Jahren Klavier⸗Kompoſitionen 
von ihm, als: „die ungariſchen Rapſodien“ und 
„Polonatſen“ im engeren Familtenkreiſe bei Melſter 
Wagner von Liszt ſelbſt vortragen zu hören. Das 
war immer ein großer Genuß, wenn der Altmeiſter 
ſich ans Klapker ſetzte und ſeine Kompoſitionen ſpielte, 
für Orcheſter aber ſind ſeine Klavierſtücke ungenießbar. 
Dieſes Concert zeigte uns wieder einmal, wie noth 
unſerer Stadt ein guter Concertſaal thut. Durch die 
feſtſtehende Bühne hat der Saal der Bürgerreſſource 
an Akuſt k viel verloren, die Leinwand⸗Couliſſen halten 
den Ton zurück und das Streichquartett, das auf der 
Vorderbühne plecirt werden muß, drückt den Ton der 
hinter ihm ſitzenden Muſiker darnleder. Für größere 
Maſſen fehlt uns jetzt ein guter Concertſaal. 


R. Schoeneck. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Marienburg, 2. Juni. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hielt geſtern Nachmittag eine Sitzung 
ab, in welcher der von der Regierung beſtätigte, zum 
unbeſoldeten Stadtrath gewählte Herr Bankdirector 
Völke durch Herrn Bürgermeiſter Sandfuchs in ſein 
Amt eingeführt wurde. Darnach ſetzte man in Ab⸗ 
änderung eines früheren Beſchluſſes die zur Deckung 
der Communal⸗Ausgaben aufzubringende Summe auf 
151,403.74 Mk. feſt. Es ſollen zur Erhebung kommen 
400 Proc. Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer, 100 
Proc. der Gebäudeſteuer und 50 Proc. der Grund⸗ 
ſteuer. Zu dem 
Darlehen von 25,000 Mk. aus der Kreisſparkaſſe 
aufzunehmen. Daſſelbe iſt mit 34 Proc. zu verzinſen 
und ſind jährlich 1500 Mk. abzutragen. Auf einen 
Beſchluß der königl. Regierung über die Verpflichtung 
der Stadt zur Holzlieferung zum Schulbau in Hoppen⸗ 
bruch wurde beſchloſſen, das Rechtsmittel der Berufung 
zu ergreifen. Die Stadt erkennt wohl ihre Verpflicht⸗ 
ung zu der Beitragspflicht an, doch nicht in dem ges 
forderten Umfang, da die Wirthſchaftsgebäude zu um⸗ 
fangreich proftetirt find. Das Gehalt der neu aus⸗ 
zuſchreibenden Stelle des Dirigenten der höheren 
Töchterſchule, da der bisherige Direckor Herr Klug 
zum 1. Oktober nach Schönebeck berufen iſt, wurde 
auf 3300 ME. und von 3 zu 3 Jahren um 300 Mk. 


ſteigend bis zum Höchſtgehalt von 4500 ME. feſtgeſetzt. 


Die Stelle ſoll mit einem Neuphllologen beſetzt werden. 
Herr Brauerelbeſitzer Janke hatte eine Interpellatlon 
dahin eingereicht, daß die ſtädtiſchen Körperſchaften dern 
Neueinrichtung eines Landgerichtes näher treten und 
die geeigneten Schritte unternehmen möchten, dieſes 
Ziel zu erreichen. Von anderer Seite wurde die 
Interpellation als ausſichtslos bezeichnet, wohl aber 
als möglich gehalten, daß die detachirte Strafkammer 
von Roſenberg und die demnächſt vorausſichtlich zu 
errichtende detachirte Berufungskammer nach hier ver⸗ 
legt würden und es wurde deshalb empfohlen, dafür 
mit Energie zu wirken. Schließlich wurden beide 
Anträge einer gemiſchten Commiſſion zur eingehenden 
Berathung und demnächſtigen Berichterſtattung über⸗ 
wieſen. Für Herrn Vöike wurde ſchließlich noch Herr 
Rechtsanwalt Bentz zum ſtellvertretenden Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher gewählt. 

[=] Krojanke, 3. Juni. Der Stab der vierten 
Abtheilung und die zehnte fahrende Batterie des Feld⸗ 
Artillerie⸗ Regiments Nr. 17 wird auf ſeinem Hin⸗ 
marſch nach dem Schießplatz Hammerſtein am 19. d. 
Mis. in unſerem Orte Quartier nehmen, und zwar 
wird unſere Stadt mit 6 Offizieren, 1 Arzt, 1 Zahl⸗ 
m.ifter, 19 Unteroiftzieren, 93 Gemeinen und 55 Pferden 
belegt werden. Auch die Ortſchaſten Podruſen und 
Kr. Smirdowo Gut und Gemeinde erhalten an ge⸗ 
dachtem Tage Einqartlerung. — Am 19. Junk er. 
und den folgenden Tagen wird in den umliegenden 
Ortſchaften durch den ſtellvertretenden Aichmeiſter 
Zweiger⸗Flatow die Reviſton der Maße und Gewichte 
vorgenommen werden. Auch die Waagen und Ge⸗ 
wichte zu landwirthſchaftlichen Betrieben find auf Er⸗ 
fordern vorzulegen. — Der Sergeant Auguſtin im 
5. thüringſchen Infanterie» Regiment Nr. 94 tft als 
interimiſtiſcher Fußgendarm nach Kamin vom 1. Juni 
dieſes Jahres einberufen worden. 

Aus der Danziger Niederung, 2. Juni. 
Geſtern, etwa um 10 Uhr Abends, brach in Reichen⸗ 
bach in der Scheune des Hofpeſitzers Schwichtenberg 
auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weiſe Feuer aus. 
Das Feuer verbreitete ſich im Nu auf die ganze 
Scheune und fand hier längere Zeit Nahrung. Auch 
heute Vormittag ſtiegen noch mächtige Rauchwolken 
hoch in die Luft und die Löſcharbelten mußten infolge 
deſſen noch von einer Anzahl Löſchmannſchaften auch 
noch heute ſortgeſetzt werden. Infolge des ſchnellen 
Umfichgreifen des Feuers war an Rettung wenig zu 
denken, u. A. wurden die ganzen landwirthſchaftlichen 
Maſchinen und Geräthe, welche in der Scheune unter⸗ 
gebracht waren, ein Raub der Flammen. Der z. 3. 
herrſchenden Windſtille iſt es zu verdanken geweſen, 
daß das Feuer nicht noch weiter griff und die Neben⸗ 

ebäude erhalten blieben. Es wird böswillige Brand⸗ 
tiftung vermuthet. — Auf der Bauſtelle in Lutzkau 


Bau der Baraden beſchloß man, ein 


erlitt in dieſen Tagen ein Helzer, der mit dem Oelen 
der Maſchine am Bagger beſchäfligt war, eine arge 
Verletzung durch Verbrühung im Geſicht. Der zu⸗ 
rücktreibende Dampf hatte ihm das kochend gewordene 
Oel ins Geſicht geſchleudert. Der Verunglückte wurde 
nach Marienburg ins Krankenhaus geſchafft. 

V. Marientwerder, 2. Juni. Das dem Gaſthof⸗ 
beſitzer Herrn Buße hlerſelbſt gehörige Gaſthaus iſt 
durch freihändigen Verkauf in den Beſitz des Kauf⸗ 
manns Winkowski von hier für den Preis von 42,000 

übergegangen. 

Mar, Marienwerder, 3. Juni. Eln äußerſt 
frecher Einbruchsdiebſtahl wurde geſtern in den Vor⸗ 
mittagsſtunden bei der Arbeiterfrau Wohlfell in Roß⸗ 
garten hiefigen Kreiſes — gerade als ſich dieſelbe bei 
dem Gutsbeſitzer Herrn Worm in Mareeſe in Arbeit 
befand — verübt. Die Diebe haben die Thüre der 
Stube gewaltſam geöffnet, drangen in dieſe ein und 
raubten aus dem dortſelbſt befindlichen Spinde un⸗ 
gefähr 13 Mk., welche ſich die arme Frau mühſam 
geſpart hatte. Von den Dieben fehlt bis jetzt noch 
jede Spur. 

V. Marienwerder, 3. Juni. Geſtern in den 
Nachmlttagsſtunden zog über unſere Gegend ein mäch⸗ 
tiges Gewitter, verbunden mit einem wolkenbruchartigen 
Regen. Der Letztere hat vielfachen Schaden an⸗ 
0 Auf mehreren Kartoffelfeldern — haupt⸗ 
ſächlich aber auf ſolchen, die am Berge lagen — hat 
derſelbe die Kartoffeln aus der Erde herausgeſpült, 
auch mehrere Saatenfelder verſandet. Mehrere tief- 
liegende Wege ſind durch die große Waſſermenge 
überſchwemmt und unpaſſirbar geworden. Ueber den 
bisherigen Schaden des Gewitters iſt noch nichts 
näheres bekannt. 0 

1 ‚ Aus dem Kreiſe Flatow, 3. Junl. In 
den öſtlich von Zempelburg an und in der Nähe der 
Kroner⸗Bromberger Chauſſee gelegenen Ortſchaften 
wird gegenwärtig eine Petition an die Elſenbahn⸗ 
verwaltung um Einrichtung einer Eſſenbahnhalteſtelle 
für Perſonen⸗ und Güterverkehr auf dem Kreuzungs⸗ 
punkte der neuen Elſenbahnſtrecke Nakel⸗Konſtz mit 
der Kroner Chauſſee vorbereitet. Durch Einrichtung 
diefer Halteſtelle würde, da der Bahnhof Zempelburg 
am entgegengejehten Ende der Stadt in die Nähe 
von Schönhorſt zu liegen kommt, den bezeichneten 
Ortſchaften bis zur Bahn ein Weg von 4 Kllom. er⸗ 
ſpart, abgeſehen davon, daß in dieſem Falle mit den 
Laſtwagen nicht erſt die ganze Stadt paſſirt werden 
brauchte, was für die Beſitzer, die größere Güter⸗ 
transporte nach und von der Bahn holen, oft mit 
großen Unannehmlichkeiten verknüpft iſt. Wenn auch 
für einzelne der petitionirenden Dörfer der zwiſchen 
Vandsburg und Zempelburg angelegte Bahnhof 
Hohenfelde nur 8—9 Kllom. entfernt liegt, während 
dieſelben bis zu der gewünſchten Halteſtelle noch 
immer einen Weg von etwa 15 Kilom. haben würden, 
fo hat doch Hohenfelde für fie wegen des oft recht 
schlechten Landweges wenig Bedeutung. Man hofft 
mit Beftimmtheit, daß der in der Petition vorgetragenen 
Bitte wird Gehör geſchenkt werden, da gerade von 
jener Seite her wegen der vielen dort gelegenen 
rößeren und kleineren Güter ein ſtarker Verkehr nach 
Zempelhurg zu erwarten ſteht. 

O. Reichenbach. 3. Junl. Am heutigen Tage 
hielt der hieſige Handwerkerverein, welcher z. Z. 58 
Mitglieder zählt, ſeine zweite Sitzung. Nachdem die 
geſchäftlichen Sachen erledigt waren, gab der Vor⸗ 
ſitzende Organiſt Taube ein Lebensbild von dem 
Lokomotiv⸗ und Schiffbauer Ferdinand Schichau in 
Elbing, dem Neſtor der deutſchen Großinduſtriellen. 


— d. Mühlhauſen, 3. Juni. In der letzten 
Vereinsſitzung des hieſigen Männergeſangvereins 


„Liederfreunde“ wurde zunächſt mit Genugthuung feſt⸗ 
geſtellt, daß von 23 activen Sängern ſich 16 am 
Provinzlalſängerfeſte in Danzig betheiligen werden. 
Ferner beauftragte der Verein die beiden Delegirten 
bei der Generalverſammlung in D. anläßlich des 
großen Feſtes dahin zu wirken, daß die nächſten 
Bundesſeſte in der letzten Woche des Juli, anſtatt 
wie jetzt in der Mitte dieſes Monats, ſtattfinden, 
damit auch diejenigen Sangesbrüder, welche ihrem 
Beruf nach Volksſchullehrer ſind, in den Geſang⸗ 
vereinen kleiner Städte aber meiſtens das Haupt⸗ 
kontingent ſtellen, ſich daran betheiligen können, denn 
die Sommerferien in den Volksſchulen kleiner Städte 
beginnen ſelten vor der letzten Woche des Juli. — 
Der kunſtvoll ausgeſtattete Altar in hieſiger evan⸗ 
geliſchen Kirche blickt auf ein 200jähriges Beſtehen 
zurück. Anläßlich dieſes Jubiläums findet Sonntag 
den 17. Junt eine Altarſeſer ſtatt, bei welcher Herr 
Pfarrer Lehmann hier unter Anderem auch eine ein⸗ 
gehende Beſchreibung dieſes Kunſtwerkes geben wird 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 4. Juni. 


(Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 
ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet). 


* Muthmaßliche Witterung für Dienſtag den 5. 
Juni: Warm, ſpäter kühler, wolkig, vielfach Gewitter, 
windig. € 

Die Generalverſammlung der thierärzt: 
lichen Bereine Oft: und Weſtpreußzens 
findet am Sonntag, 17. d. M, in Elbing in der 
Loge ſtatt. Nach Abhaltung der Spezialſitungen 
der beiden Vereine wird in einer um 11 Uhr 
beginnenden gemeinſchaftlichen Sitzung über Blut⸗ 
ſerumtherapie Herr Departementsthierarzt Preuße⸗ 
Danzig, über Eguiſetum⸗Vergiftungen Herr Ober⸗ 
roßarzt a. D. Rind⸗Danzig ſprechen. Ueber den 
Stand des Frage der Lebens⸗ und Unfallverſiche⸗ 
rungen und der Unterſtützungskaſſe für Thierärzte 
hat Herr Departementsthierarzt Dr. Malkmus⸗ 
Gumbinnen ein Referat angekündigt. Um 2 Uhr 
findet ein Feſtdiner zu Ehren des 50 jährigen Be: 
rufs⸗Jubiläums des Kreisthierarztes Baudius⸗ 
Oſterode ſtatt. 

1 bei der Oſtbahn. In den Ruhe⸗ 
ſtand treten: Betriebsſecretär Canabäus J in Danzig, 
Betrlebscontroleuer Grieger in Stolp, Statlonsvor⸗ 
fteher zweiter Klaſſe Lehrte in Brieſen. Ernannt: 
Die Statlonsdiätare Janke in Schneldemühl und 
Schütt in Schlawe, Buchholz in Cörlin a. d. Perf. 
zu Statlons-Aſſiſtenten. Verſetzl: Telegraphenaufſeher 
Jaſter in Danzig⸗Legethor nach Tilſit. 0 

Perſonalien bei der Forſtverwaltung. Der 
Forſtmeiſter Haß zu Oſche iſt auf die Oberſörſterſtelle 
Kummersdorf im Regierungsbezirk Potsdam und der 
Oberſörſter Werner zu Brandoberndorf auf die Ober⸗ 
ſörſterſtelle Oſche im Reglerungsbezirk Marienwerder 
verſetzt worden. } 

Perſonalien bei der Poſt. Angenommen zum 
Poſteleven: Ablturient Finger in Neuſtettin. Ernannt 
zum Ober ⸗ Telegraphen ⸗Aſſiſtenten: Poſtaſſiſtent 
Schmerberg in Bromberg. Angeſtellt find: als Poſt⸗ 
aſſiſtent die Poſtaſſiſtenten Kammer in Inſterburg, 


Klein aus Düſſeldorf in Wongrowitz, Langowski in 
Dirſchau, Mieletz in Tilſit, Will in Dirſchau, die 
Poſtanwärter Levin in Bromberg, Vorpahl in Lauen⸗ 
burg; als Telegraphen⸗Aſſiſtent: Poſtaſſiſtent Roſenau 
in Bromberg. Verſetzt ſind: die Poſtpraktikanten 
Broszat von Gumbinnen nach Dresden, Röding von 
Danzig nach Dirſchau, der Poſtverwalter Bowitz von 
Gelens nach Czerwinsk, die Poſtaſſiſtenten Fuchs von 
Königsberg nach Bromberg, Göhrke von Köslin nach 
Berlin, Kitt von Thorn nach Dirſchau, Lobs von 
Danzig nach Putzig, Negendank von Jablonowo nach 
Dirſchau, Seeger von Danzig nach Hamburg. In 
den Ruheſtand tritt der Ober = Telegraphen - Aſſiſtent 
Hänecke in Danzig; freiwillig ausgeſchieden: der Poſt⸗ 
agent Groddek in Schroop. 

Perſonalien bei der Juſtiz. Die Amtsgerichts⸗ 
räthe Schäfer in Inowrazlaw und Fromme in 
Sangerhauſen ſind zu Landgerichts = Direktoren in 
Oſtrowo, der Landgerichtsrath Sperlich in Glatz zum 
Landgerichts⸗Direktor in Beuthen, der Landgerichtsrat 
Wagner in Verden zum Landgerichts⸗Direktor daſelbſt 
ernannt worden. a 

a Bei der letzten Pferdeausſtellung in 
Königsberg waren auch 4 Preiſe für Pferde⸗ 
Hochſprung ausgeſetzt. Um dem erſten und zweiten 
Preis rangen der Hauptmann v. Krahn⸗Königsberg 
mit der Fuchsſtute „Liſe“ und aus Elbing der 
Pferdehändler Hogenfeld mit der Fuchsſtute 
„Grete.“ Da beide Pferde gleiche elegante höchſt 
reſpektable Leiſtungen mit gleicher Ausdauer leiſteten, 
ſo wurden die beiden erſten Preiſe je zur Hälfte 
dem Hauptmann v. Krahn und Herrn Hogenfeld 
zuerkannt. Ein Zeichen, daß auch unſere Pferde⸗ 
händler gutes Material liefern können. 

O Der Lehrerverein „Lahme Hand“ hatte 
ſich am Sonnabend jim Vereinslokale, dem Gaſthauſe 
des Herrn Türk in Lahme Hand, zu monatlicher 
Vereinsſitzung verſammelt. Es waren 10 Mitglieder 
erſchtenen. Der Vorſitzende brachte verſchledene Ver⸗ 
einsangelegenheiten zum Vortrage. Sodann referirte 
Herr Lehrer Hackborth über die „Nothwendigkeit der 
Regelung der deutſchen Rechtſchreibung“, welcher 
Gegenſtand auch auf dem deutſchen Lehrertage in 
Stuttgart zur Berathung gelangte. Der Nachweis 
dieſer Nothwendigkeit wurde ſowohl auf Grund der 
„neuen deutſchen Rechtſchreibung zum Gebrauch in 
den preußiſchen Schulen“ (Puttkamerſche), als auch der 
ſogenannten „alten Orthographie ſchlagend geführt. 
Der hierdurch hervorgehende Wirrwarr wurde alljeitig 
bedauert. 

Fahrpreisermäßigung. Zum Beſuch des Guſtav 
Adolf⸗Feſtſpiels in Königsberg werden in der Zeit 
vom 12. bis 19. d. Js. für diejenigen Perſonen, welche 
die Aufführungen beſuchen wollen, auf ſämmtlichen 
Stationen der Strecke Elbing⸗Königsberg zu dem 
Perſonenzuge Nr. 11, — ab Elbing 7.12 Vormittags 
— Rückfahrkarten 2. und 3. Klaſſe nach Königsberg, 
welche eine Gültigkeit oon 3 Tagen haben, zum ein⸗ 
fachen Fahrpreiſe ausgegeben werden. 

Vacanzenliſte. Bürgermeiſterſtelle in Neuſtadt 
M. W. B., Gehalt 1200 Mk. — Kaſſenrendanten⸗ 
ſtelle beim Magiſtrat in Luckenwalde, Gehalt 2400 
bis 3000 Mk., Cautlon 5000 Mk. — Secretärftelle 
beim Magiſtrat in Elberfeld, Gehalt 2300 bis 3500 
Mk. — Kreisausſchußſecretärſtelle in Ruhrort, Gehalt 
2100 bis 3600 Mk. — Aſſiſtentenſtelle beim Magiſtrat 
in Nordhauſen, Gehalt 1400 bis 2300 Mk. — 
Bureaugehllfenſtelle (Civllanwärter) beim Vorſitzenden 
der Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Commiſſion in 
Saarbrücken, Gehalt 60 bis 120 Mk. monatlich. — 
Technikerſtelle beim Magiſtrat in Cottbus. — Stadt⸗ 
baumeiſterſtelle beim Maglſtrat in Stettin, Gehalt 
4800 bis 6000 Mk. Dortſelbſt ein Bauaſſiſtent, Ge⸗ 
halt 2400 bis 3600 Mk. — Technikerſtelle bet der 
kgl. Kreisbauinſpection in Hagen i. W. — Techniler⸗ 
ſtelle beim Gemeindevorſteher in Apolda. — Ingenieur⸗ 
ſtellen bei der Generaldirection der Staats⸗Elſenbahnen 
in Stuttgart. — Technikerſtelle beim Magiftrat in 
Gleiwitz. — Kreis⸗Wege⸗ und Wieſenbaumeiſterſtelle 
beim kal. Landrathsamt in Mayen. — Landmeſſer⸗ 
ſtelle beim Magiftrat in Iſerlohn. — Bezirksbau⸗ 
meiſterſtelle beim kgl. Bezirksamt in Uffenhelm, Gehalt 
2284 Mk. und Nebeneinnahmen etwa 1000 Mk 
Landmeſſerſtelle beim Ober⸗Bürgermeiſteramt in Cöln, 
Gehalt 2500 bis 3900 Mk. ftp} 

Das entdeckte Geheimniß der Fabrikation 
von Juchtenleder. Die deutſchen Gerber und Leder⸗ 
fabrikanten haben lange nicht gewußt, wodurch bei dem 
ruſſiſchen Juchtenleder der eigenthümliche Geruch, ſowie 
die große Feſtigkeit, Geſchmeldigkelt und Waſſerdichtig⸗ 
keit dieſes Fabrlkats erreicht wird. Neue Erfahrungen 
haben dargethan, daß das Geheimniß der Juchten⸗ 
lederfabrikation lediglich in der Beſtreichung des Leders 
mit Birkentheeröl liegt. Der dem gegerbten Leder 
eigenthümliche Geruch giebt, mit dem des Birkentheer⸗ 
öles vereinigt, in der That den Juchtengeruch unver⸗ 
kennbar wieder und gewährt dem Juchtenleder die 
ſonſtigen Eigenſchaften. 

? Das Kgl. Eiſenbahnbetriebsamt zu 
Danzig hat eine Bekanntmachung erlaſſen, daß zum 
Beſuch der landwirthſchaftlichen Ausſtellung in Berlin 
eine Fahrpreisermäßigung gewährt wird und zwar in 
dem Sinne, daß der einfache Fahrpreis für Hin⸗ und 
Rückfahrt gewährt wird. Für Kinder finden die üb⸗ 
lichen Vergünſtigungen ſtatt. Eine Fahrunterbrechung 
darf auf dieſen Fahrkarten nicht ſtattfinden, ebenjo 
wird Freigepäck nicht gewährt. Die Rückfahrt von 
Berlin darf von Berlin nicht mit Courirzügen ſtatt⸗ 
finden. Die Verausgabung der Fahrkarten findet in 
der Zeit vom 5.—7. Juni d. J. zu folgenden Zügen 
ſtatt. Für die Strecke Seepothen = Berlin Abfahrt 
Seepothen 1 Uhr 2 Minuten Morgens und 4 Uhr 
23 Min. Nachmittags, ab Elbing 4 Uhr 4 Min. 
Morgens und 6 Uhr 45 Min. Nachmittags. Strecke 
Dirſchau⸗Berlin, ab Dirſchau 8 Uhr 17 Min. Abends, 
Strecke Carthaus⸗Prauſt, ab Carthaus 7 Uhr 55 
Min. Nachmittags. Berent⸗Hohenſtein, ab Berent 5 
Uhr 16 Min. Tlegenhof⸗Simonsdorf, ab Tiegenhof 
6 Uhr 25 Min. Abends. Liebemühl⸗Mißwalde⸗Elbing, 
ab Liebemühl 10 Uhr 23 Min. Vormlttags. Mal⸗ 
deuten⸗Marlenburg, ab Maldeuten 11 Uhr 34 Min. 
Vormittags und 8 Uhr 52 Min. Abends. 

Ein frecher Einbruchsdiebſtahl iſt in der 
verfloſſenen Nacht bel dem Hotelbeſitzer Rauch hlerſelbſt 
zur Ausführung gelangt. Der Dieb hat von der 
Veranda aus ein Fenſter des Speiſeſaals eingedrückt, 
iſt vom Dach in das Buffetzimmer und von hler in 
das anſtoßende Privatzimmer gelangt und hat aus 
einem Spinde eine Kaſſette mit 200 Mk. geſtohlen 
während eine danebenſtehende zweite Kaſſette mit 
Blechmarken unberührt gelaſſen worden iſt. Der 
Dieb iſt dann über den an die n grengenden 
u Freita 
ein Einbruch bei dem Tiſchlermeiſter Mäller 5 3 
Reiferbahnſtraße verſucht worden, doch hat der Dieb 
beim Eindrücken des Fenſters eine auf dem Fenſter⸗ 
kopf befindllche Lampe hierbei umgeſtoßen und iſt in 


‚Merten ai 


Jolge des dadurch verurſachten Geräuſches verſcheucht 
worden. 

Durch die Exploſion eines Petroleumkoch⸗ 
apparates wurde heute Mittag ein Brand in dem 
Haufe Alter Markt 50 verurſacht, der aber ſchon vor 
Eintreffen der Feuerwehr gelöſcht war, und zwar 
brannte in dem daſelbſt befindlichen Zuckerwaaren⸗ 
geſchäft eine Holzkiſte und ein Theil der Wandtapete. 


Amateur ⸗ Ruder ⸗Regatta 
des deutſchen 


Regatta - Verbandes. 


Elbing, 4. Juni. 
Der erſt vor wenigen Monaten gegründete Preußiſche 
Regatta » Verband veranſtaltete geſtern feine erſte Re⸗ 
gatta auf dem Elbingfluß unter Bethelligung der 


h Vereine, die bei der Gründung des Verbandes ihren 


Beitritt zu demſelben erklärt hatten. Das Wetter 
hatte ſich, nachdem am frühen Morgen reichlicher 
Regen niedergegangen war, und bis zum Mittag 
weiterer Regen drohte, nach 1 Uhr aufgehellt und 
während der Wettfahrten ſelbſt lachte die Sonne in 
voller Pracht hernieder. Das Intereſſe des Publikums 
an der Regatta war zlemlich rege und eine häufigere 
Abhaltung der Ruder⸗Regatten wird dieſes allgemeine 
Intereſſe am Waſſerſport weſentlich fördern und den⸗ 
ſelben in ähnlicher Weiſe volksthümlich machen, wie 
dies in anderen, ſpeclell ſüddeutſchen Plätzen der Fall 
iſt. Die beiden Trübünen waren voll beſetzt, die 
Ufer des Elbingfluſſes bis zum Start hinab von 
Zaungäften dicht beſäumt und ſelbſt die wenigen auf 
dem Elbing liegenden Flöße mußten als Standort 
herhalten. 8 


Die Rennen ſelbſt nahmen folgenden Verlauf: 
J. Einer. 


Ein 

Am Start erſcheinen: Danziger Ruder⸗Verein mit 
Herrn Sommerfeldt, Elbinger Ruder = Verein 
„Nautilus“ mit Herrin Gerlach. Beide Boote 
kommen gut ab, verlieren aber beide im Verlauf des 
Rennens viel Zeit durch ungeſchickte Steuerung. 
Sommerfeldt führt bereits nach den erſten 200 Metern 
mit einer Länge und behält die Führung bis zum 
Ziel; Gerlach fährt nach 800 Metern vollſtändig im 
Kielwaſſer des Danziger Bootes und läßt die Ge⸗ 
legenheit, gegen den Gegner aufzukommen, auch dann 
vorübergehen, nachdem er wieder freie Bahn hat und 
Sommerfeldt durch Ausrudern der Strombiegungen 
unnütz Zeit verliert und feinen Vortheil nahezu aus 
der Hand giebt. Sommerfeldt geht ſchließlich als 
Erſter 4 Längen vor Gerlach durch das Biel. Zeiten: 
7 Min. 7 Sek. bezw. 7 Min. 16 Sek. 

II. Vierer für Junſoren. J 

Am Start erſchienen: Danziger Ruder » Verein 
(Schwander, Goltz, Scheller, Grüne (Schlag) Kaetelhodt 
(Steuer) und Elbinger Ruder ⸗Club „Vorwärts“ 
(Herren Schlatter, Zieger, Lotze, Fleck (Schlag) und 
Scheidemann (Steuer). Die Abfahrt erfolgte um 3 
Uhr 50 Minuten. Elbing zieht ſofoct mächtig an 
und nimmt die Führung, Danzig, das ſchlecht abkam, 
arbeitetet ſehr ruhig und ſchön und läuft langſam auf, 
kann aber nicht hindern, daß der „Vorwörts“ bereits 
auf der Hälfte der Bahn die Führung mit 2 Längen 
behauptet und den Abſtand bei 500 Meter vor dem 
Ziel bis auf 5 Längen erweitert hat. Nun macht 
Danzig einen famoſen Spurt und holt eine Länge 
ein, mußte aber ſchließlich den „Vorwärts“ mit 4 
Längen Vorſprung als Erſten durch's Ziel gehen 
aſſen. Zeiten: 6 Min. 48 Sek. bezw. 6 Min. 57% 
Sekunden. f 

III. Gig⸗Einer für Anfänger. 

Für dieſes Rennen haben gemeldet der Danziger 
Ruder⸗Verein (Herr Hopp) und der Elbinger Ruder⸗ 
Verein „Nautilus“ (Herr Knopf). Beide Ruderer 
kommen gut ab. Knopf, der ſehr ſchön arbeitet, nimmt 
ſofort die Führung und gewinnt mühelos. Zeiten: 
8 Min. 12/8 Sek. 75 8 Minuten 342/5 Sek. 

IV. Gig⸗ Zweier. 

Da für den Gig⸗Vierer keine Meldungen vorlagen, 
mußte dieſes Rennen ausfallen. Zum nächſten Rennen: 

9 = Zweier erſcheinen am Start unjere beiden ein⸗ 
eimiſchen Vereine „Nautilus“ (Herren Jantke, Mein⸗ 
bardt (Schlag) und Schlicker (Steuer) und „Vorwärts“ 
(Herren Kranitzki, Waſchle (Schlag) und Scheidemann 
(Steuer). „Vorwärts“ kommt nicht gut ab, nimmt 
aber trotzdem nach den erſten bundert Metern, Dank 
der kräftigen Arbeit des Schlagmannes, die Führung. 
„Nautilus,“ der ſchön zuſammen arbeitet, ſtoppte nach 
0 Metern ab, da der Schlagmann den Stitz ver⸗ 
loren und verliert damit 5 Schläge, geftattet aber 
trotzdem dem Gegner nicht, ſeinen Vorſprung über 
eine Länge zu vergrößern. Auf der letzten Hälfte der 
Bahn kommt Nautilus gegen den Vorwärts, der ſehr un⸗ 
ruhig arbeitet, langſam auf und es entſpinnt ſich ein 
heißer Endkampf, der ſchließlich mit einer halben 
Länge zu Gunſten des „Vorwärts“ entſchleden wird. 
Der Schlagmann des „Nautilus“ überholt ſich in dem 
Augenblick, als der „Vorwärts“ das Ziel paſſirt und 
ſtoppt ab, ſodaß fein Boot mit einem weiteren Verluſt 
von } Sekunden durchs Ziel geht. Zeiten: 8 Min. 
17½ Sek. bezw. 8 Min. 19 Sek. Der Mannſchaſt 
des „Nautilus“ gebührt umſomehr Anerkennung, als 
dieſelbe nur 8 Tage im Training war und trotz der 
genannten, für das Rennen bedeutungsvollen Unfälle 
die Entſcheidung bis zum letzten Augenblick fraglich 
erſcheinen ließ. 

V. Gig⸗Doppelzweier. 

Für dieſes Rennen haben der Graudenzer Ruder⸗ 
verein und der Danziger Ruderverein gemeldet. Die 
Danziger Mannſchaft (Herren Schepke, Nelß (Schlag) 
und Kaetelholdt (Steuer) zeigte ſich der Graudenzer 
welt überlegen. Velde Boote kommen gut ab, das 
Danziger Boot nimmt ſofort die Führung und läuft 
dem Gegner einfach davon. Nach 600 Metern beträgt 
der Abſtand zwiſchen beiden Booten ſchon 4 Längen 
und da die Graudenzer Mannſchaft, d'e übrigens 
recht ſchön zuſammenarbeltet, nicht aufzukommen ver⸗ 
mag, wird der Abſtand immer größer und die Dan⸗ 
ziger gehen mit ungezählten Längen als erſte durch 
> ee Zeiten: 8 Min. 10%5 Sek. bezw. 8 Min. 

ek. g 


VI. Dollenvierer. 

Dieſem Rennen um den Damenprels ſah man alle 
gemein mit geſteigertem Intereſſe entgegen. Genannt find 
die beiden Elbinger Vereine „Vorwärts“ (Herren Rebs, 
Doeppner, Lenk, Schultz (Schlag), G. Henke 
(Steuer) und „Nautilus“ (Herren Gemballa, Troll, 
Knopf, Gerlach (Schlag), Schlicker (Steuer). Belde 
Boote kommen gut ab. „Nautilus“ nimmt jofort die 
Führung und behauptet dieſelbe trotz der wuchtigen 
Arbeit des „Vorwärts“, deſſen Schlagmann ſo kräftig 
auszog, daß das Boot wiederholt nach der Seite 
neigte und Waſſer ſog. Der Erfolg würde indeſſen 
ſchließlich doch zweifelhaft geworden ſein, wenn nicht 
das Boot des „Vorwärts“ durch ungeſchickte Sleuer⸗ 
ung Zelt und Terrain verloren hätte. „Nautilus“ 
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fiegte mit etwa 6 Längen. Zelten: 7 Min. 2 Sek., 
bezw. 7 Min. 17 Sek. 

Die Preisvertheilung fand Abends im Caſino ſtatt. 
Das anſchlleßende „gemüthliche Zuſammenſein“ währte 
indeſſen bis tief in die Nacht hinein und die letzten 
Sportfreunde gingen erſt nach Hauſe, als der Tag 
längſt angebrochen war. 

Das ſportliche Feſt des ſtrebſamen Verbandes darf 
ſelnem ganzen Verlauf nach als durchaus gelungen 
bezeichnet werden und gewiß iſt die Hoffnung vollauf 
berechtigt, daß vom Preußiſchen Regatta⸗Verband noch 
manche ſchöne Leiſtung erwartet werden darf und daß 
man in ſportlichen Kreiſen bald mit höchſter Achtung 
von demſelben ſprechen wird. 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Wien, 4. Juni. In einem Interview, 
welches der Budapeſter Correſpondent des 
„N. . T.“ mit dem Grafen Khuen 
Héderväry hatte, erklärte der Letztere an⸗ 
geblich, daß er ſeine Miſſion, ein neues 
Kabinet zu bilden, nahezu als geſcheitert 
betracht. Er werde allerdings heute noch 
Verſuche machen, bezweifele aber, angeſichts 
der Haltung des liberalen Klubs, daß die⸗ 
ſelbe von Erfolg ſein werden. Es zirkuliren 
in Budapeſt Gerüchte, daß der Kaiſer 
wieder Herrn v. Wekerle berufen werde. 
Die Gerüchte ſtammen indeß von den 
Freunden Wekerles her, welche Alles daran 
ſetzen, daft Graf Khuen Héderväry ver⸗ 
ſchloſſene Thüren finde, und ſind daher mit 
Vorſicht aufzunehmen. 

Budapeſt, 3. Juni. Dr. Johann 
Antal entdeckte ein Gegengift gegen Cyan⸗ 
kali in Kobaleum Nitryeum. 

Rom, 4. Juni. Im Falle der Antrag 
der Regierung, in Betreff der Vertagung 
der Berathung über die finanziellen Maß⸗ 
nahmen ſeitens der Kammer verworfen 
werden ſollte, wird die ſofortige Auflöſung 
des Parlaments erfolgen. 

Rom, 3. Juni. Geſtern traf nun auch 
in Vatikan die offizielle Meldung ein, daß; 
Iswolski mit dem Titel eines Miniſter⸗ 
präſidenten zum ruſſiſchen Geſandten beim 
Heiligen Stuhle ernannt worden ſei. 

Warſchau, 4. Juni. Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung beabſichtigt, den ruſſiſchen Adel 
mittels beſonderer Fonds zu veranlaſſen, 
nach dem Muſter der preußziſchen Koloni⸗ 
fation in Poſen Güterankäufe in den 
Weichſelgouvernements zu machen. Dieſe 
Abſicht erregt unter der politiſchen Bevölker⸗ 
ung große Verſtimmung und Unruhen. 

Sofia, 4. Juni. An dem Archiv der 


Nationalverſammlung wurden amtliche 
Siegel angelegt, um die etwaige Ver⸗ 
ſchleppung wichtiger Schriftſtücke zu ver⸗ 


hüten. Es herrſcht fortdauernd eine erregte 
Stimmung und man ſpricht von der Ein⸗ 
leitung einer Unterſuchung gegen hochgeſtellte 
Perſönlichkeiten, ſowie von deren bevor⸗ 


ſtehender Verhaftung. 

Sofia, 4. Juni. Der Fürſt Ferdinand 
ſtattete geſtern Abend dem ehemaligen 
Miniſterpräſidenten Stambulow einen längeren 


Beſuch ab. f 


Vörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 4. Juni, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. > ours vom | 2.6.| 4.6. 
3½ pCt. Fr e Pfandbriefe 1010 98,90 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 99,10 99,00 
Oeſterreichiſche Goldrente pe 98,50 98,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 97,60 97,90 
Ruſſiſche Banknoten 219,40 219,30 
Oeſterreichiſche Banknoten 163,30 163,15 
Deutſche Reichsanleihe 106 30 106,60 
4 pCt. preußiſche Conſolnss 106,30 106,10 
4 pCt. Rumäniee . 85,40 85,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . 119,29 1190) 
Produkten⸗Börſe. 
Cours num . e 2. 6.] 46. 
Weiden Funn he 127,00 | 128,00 
Septenber , 132,00 | 133,29 
Roggen Juni ..... 111,09 | 112,00 
September 113,20 115,50 
Tendenz: feſt. 
Beisileum od Mherde 18,30! 18,3) 
ERBE SEHE Ban See 43,00 43,1) 
tober enn FEN, 43,00 43,19 
Spiritus Jun NENE Sa 32,80 


Königsberg, 4. Juni, 1 Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll⸗, 

Spiritus pro 10,000 L % exel 

Loco contingentirt . . LS 

Loco nicht contingentirt 


aß 
29,75 „ Geld. 


u el 


dfaches Lob, notariell bejtü { 
Tabak v. B. Becker i. Seejen a. Harz 10 Pfd. 
heute noch franco 8 Mk. hat die Exped. d. Bl.eingejch. 
2 REN er 
Man verlange Muſter mit 
des Ge tem 


re, 


wiünf 
von von Elten, & Keussen, Crefeld. 


„Apotheker A. Flügges 
= Myrrhen-Creme= 


Deutsches Reichspatent No. 63592. Von 1200 deutſchen 
Profeſſoren und Aerzten geprüft und empfohlen. (Man leſe die 
Broſchüre mit den Gutachten, welche von Flügge & Oo. Frank- 
furt a. M. gratis zu beziehen iſt.) Neueste und wirkungsvollste 


Wundheilsalbe Ei 
da abſolut unſchädlich und daher Ber-, Vasellne-, Glycerine-, — 
Garbe, Zink. 3 vorzuziehen. Erhältlich a Mk. 1.— 
u. in Tuben zu 50 Pfg. in den Apotheken. Die Verpackung mut dle 
Patent⸗Nr. 68592 fragen. Myrk. en⸗Creme iſt der paleullrte öllge 
Auszug des Myrrhen⸗Harzes. 


Schutzmittel. 


Tauſen 


dirett aus der Fabrit 
alſo aus erſter Hand in 
jedem Mgaß zu beziehen. 


N 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 


ohne Firma gegen Einſendung von 20 & in Marken 
5 W. II. Mielck, Frankfurt a. M. 


ehl⸗ u Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


33,69 


. 50,50 4 Brief. 


„über d. Holland. 


Zur gefülligen Beachtung 


für die Reiſezeit. 


Diejenigen Abonnenten unſerer 
Zeitung, welche ihr Exemplar für einige 
Zeit an einem andern Orte zu er⸗ 
halten wünſchen, belieben wie folgt zu 
verfahren: 


1) Hieſige Abonnenten wollen 
unter gleichzeitiger Zahlung 
der Postgebühr die Ueberweiſung 
ihres Exemplars an das Poſtamt 
ihres neuen Aufenthaltsortes nur 
bei der unterzeichneten Ex⸗ 
pedition beantragen. Wer ſeine 
Zeitung aus der Expedition oder 
einer Ausgabeſtelle abholen läßt, 


hat die Zeitungskarte während der 


Dauer der Abweſenheit in der 
Expedition zu hinterlegen. 

Die Poſtgebühr für unſere 
Zeitung beträgt nach allen Poſt⸗ 
anſtalten des Deutſchen Reichs 
und Oeſterreich⸗Ungarns, wenn die 
Ueberweiſung erfolgt: im Juni 
13 Pf., im Juli 40 Pf., im 
Auguſt 27 Pf., im September 


13 Pf. 

2) Auswärtige Abonnenten 
haben die Umſchreibung ihrer 
Zeitung bei derjenigen Poſtanſtalt 
zu beantragen, durch welche ſie 
ihr Exemplar bisher bezogen, 
wobei zugleich die Umſchreibe⸗ 
gebühr zu entrichten iſt. Dieſelbe 
beträgt nach allen Orten des 
Deutſchen Reichs 50 Pf., nach 
Oeſterreich⸗Ungarn 1 M., gleich⸗ 
iltig in welchem Monat die Um⸗ 
ſchrebung erfolgt. Einem Antrage 
ohne gleichzeitige Zahlung der 
Umſchreibegebühr wird von 
Seiten der Poſt keine Folge ge⸗ 


geben. 

Bei der Ankunft an dem neuen 
Aufenthaltsorte thut man gut, die 
Zuſtellung der Zeitung, falls man die⸗ 
ſelbe nicht abholen laſſen will, bei der 
Poſtanſtalt zu beantragen, da dies nicht 
von Seiten der Expedition veranlaßt 
werden kann, die Poſtanſtalten aber ohne 
vorherige Entrichtung des Beſtellgeldes 
zur nd der Zeitung nicht ver⸗ 
pflichtet ſind. 

Elbing, im Juni 1894. 
Expedition 


der „Altpreuß. Zeitung“. 


Auswärtige 


amiliennachrichten. 
Verlobt: Frl. Roſa Kadiſch⸗Graudenz 
mit dem prakt. Arzte Herrn Dr. 
Arthur Gottberg⸗Berlin. — Fräulein 
Editha Strübing⸗Stolno mit dem 
Gutspächter zu Wytrembowitz Herrn 
Kurt Wegner. — Frl. Eliſabeth 
Poſner⸗ Königsberg mit dem Amts⸗ 
richter und Premier- Lieutenant der 
Landwehr Herrn Michalowsky⸗Thorn. 
Geſtorben: Kaufmann Franz Gehrke 
aus Warſchau, z. Z. Baden-Baden. 
— Apotheker Ernſt Luebke⸗Tilſit. — 
Gutsbeſitzer Thaſſilo Borbſtaedt⸗ 
Davidehlen. — Frl. Bertha Künzel⸗ 
Graudenz, 25 J. — Gutsadminiſtrator 
Wilhelm Schultz⸗Kl. Lanſen. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 4. Juni 1894. 


Weber 1 T. — Tiſchler Auguſt 


Aufgebote: Former Otto Trompf 

mit Johanna Schipplick. 
Sterbefälle: Eiſendreher Friedrich 
Wilhelm Janzen 34 J. — Muſikerfrau 
Maria Wilh. Bartels, geb. Adler, 
50 J. — Fabrikarbeiter Carl Dunkel 
S, todtgeb. — Schloſſer Guſtav Fiebel 
T. 6 M. — Stellmacher Guſtav La⸗ 
kombe T. 1 J 
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Kaufmännischer Verein. 
Dienftag, den 5. d. Mts.: 


Bücherwechſel By 
7-8 ½ Uhr. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 29. Mai 
1894 iſt an demſelben Tage in das 
diesſeitige Handels-Regiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 226 ein⸗ 
getragen, daß der Kaufmann Hugo 
Mrozek aus Elbing für ſeine Ehe 
mit der Elise, geb. Warkentin, 
durch Vertrag vom 18. Mai 1894 die 
Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes mit der Beſtimmung ausgeſchloſſen 
hat, daß das Vermögen der Ehefrau die 
Natur des Vorbehaltenen haben ſoll. 

Elbing, den 29. Mai 1894. 
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50 PE. Hr ein älterer Commis 
Zu haben in Kahlberg bei Herrn von ſofort Stellung. Bewerber muß 
Ludwig Köhlmann. flotter, freundlicher Expedient ſein, mit 
a an un dem Publikum zu verkehren verſtehen 
Chr. Carl Otto und polniſch ſprechen. Marke verbeten. 
Maſſkinſrumente 3 Ed. Lange, Dt. Eylau. 


Ein tüchtiger, ſelbſtthätiger 


Gärtner, | 
guter Schütze, findet von ſogleich Stell. 
Dom. Roſenthal 
bei Rinsk. 


Schmied. 


Von ſofort ſuche ich einen tüchtigen 
Dorſſchmied, der auch die landwirth⸗ 
schaftlichen Maſchinen zu repariren und 
den Hufbeſchlag verſteht. a 

Zielkau p. Roſenthal. N 

Guzowski, Gemeindevorſteher. 


Eine tüchtige Wirthin 


mittleren Alters, die gut kocht, in haus⸗ 
und landwirthſchaftlichen Dingen erfahren 
iſt, ſuche vom 1. Juli d. Is. für meine 
kleine Gaſtwirthſchaft. Gehaltsauſprüche 
und Zeugniſſe ſind einzuſenden. 
Oberförſter Schultze, 
Roſengrund b. Crone a. Br. 


Suche von ſofort eine tüchtige, zu⸗ 
verläſſige 2 A 
Meierin. 
Offerten mit Zeugnißabſchrifte d Ge⸗ 
haltsforderung 29 0 a 
D. Beusen, Molkerei⸗Verwalter, 
Arnau bei Oſterode Opr. 
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Bintrittsharten, 


Gebr. Stollwerck, Köln. 
Dampfbetrieb: 50 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 
Ende 1890: 1977 Personen beschäftigt. 

Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 
gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck’sche Fabrikate 
im In- und Auslande eingebürgert. 

48 Medaillen und 26 Hofdiplome 
anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 
Stollwerek’sche Chocoladen und Cacao’s sind in allen 
Städten Deutschland’s in den durch Verkaufsschilder kennt- 

i lichen Geschäften vorräthig. 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 


Nr. 128. 


Elbing, den 5. Juni. 


1894. 


Santa Clara. 


si) Roman von B. Riedel-AhrenS. 


Nacdrud verboten, 

Drei Boote wurden gemtethet; lachend und 
plaudernd ſtieg die Geſellſchaft ein, dann glitten 
die weißen Kähne auf der blauen, keyſtallklaren 
Fluth dahin, dem freundlichen Ziele zu. Man 
aß und trank reichlich, die Stimmung hob ſich, 
und jenes laute Ausſichherausgehen begann, 
welches der Weingenuß und entſprechende Unter⸗ 
haltung im Menſchen ohne wahre Herzens⸗ 
bildung und edles, ſeeliſches Empfinden zu 
Tage fördert. 

Nur Doktor Spangenberger's Laune war 
nicht die roſigſte, es ärgerte ihn, daß der Künſtler 
nicht von Leonte's Seite wich; und doch mußte 
er es ruhig geſchehen laſſen, weil er durch 
Henxietten's Anweſenheit in Rio, von der 
Leonie jetzt wußte, gleichſam die Berechtigung 
verloren hatte, um ihre Hand zu werben. 

Deſto beſſer unterhlelten ſich Paulo und 

Lucianng; fie hatten den Strand am Auslauf 
der Bucht mit ihren Klippen, Inſelchen und 
giſchtumſprühten, grotesken Felsformen erreicht, 
die Geſellſchaft theilte ſich in kleine Gruppen. 
Die Gegend wurde immer einſamer, man durfte 
ſich gehen laſſen, und diejenigen Herren, welche 
darauf ausgingen, erlaubten ſich bereits den 
Damen gegenüber Heine Freiheiten, ja, Leonie 
entging es nicht, daß der großkarrirte Engländer 
Georglana einen Kuß rauben wollte, den. ſie 
lachend und wenig ernſthaft abwehrte. 


Paulo hatte ſeiner Couſine unendlich viel 


Wichtiges zu ſagen; belde ſchritten emſig, ganz 
in ihren Geſprächsgegenſtand verſunken, vor⸗ 
wärts, — bis Lucianna plötzlich inne hielt, — 
fie befanden ſich hinter einem Felſenvorſprung, 
der nur einen ſchmalen Weg am Strande frei⸗ 
ließ, weit von den Uebrigen entfernt, allein. 
War es abſichtlich geſchehen? Lucianna 
wunderte ſich, daß ſie ſo ſchnell an dieſe öde 
Stelle des Ufers gelangt, Paulo hingegen mochte 
wohl nicht ganz ſchuldlos daran ſein. 
„ Biſt Du mir böſe, Luclanna?“ 
„Ich? O nein, warum ſollte ich böſe ſein, 


Paulo?“ 5 
Ä „Weil,“ entgegnete er befangen, „wir hier 
allein ſind. Aber, ich möchte Dir noch einmal 


jo recht innig für Deine Briefe danken, die mich 


in der ſchwerſten Zeit meines Lebens aufrecht 
hielten; Du biſt die Einzige, welche feſt an mich 
geglaubt hat!“ i 

Nach dieſer elegiſchen Einleitung ſenkte Lucl⸗ 
anna verwirrt ihr Köpfchen. 

„Ja, Paulo, ich war überzeugt, daß Du ein 
guter Menſch biſt.“ 

„Und zugleich möchte ich Dir endlich ſagen, 
Lucianna, wie lieb ich Dich habe! Nicht wahr, 
Du ahnſt längſt meine Empfindungen für Dich 
und biſt auch mir ein wenig gut?“ 

„Oh, Paulo!“ 

Nach dieſem verſchämten Ausruf lag Luclanna 
auch ſchon an der Bruſt des jungen Mannes, 
der ſie an ſich preßte und ihre Lippen mit un⸗ 
zähligen Küſſen bedeckte, dann folgten unzu⸗ 
ſammenhängende Worte, — Fragen ohne Ant⸗ 
wort, — Umarmen und Erröthen obne Ende. 

„Nun biſt Du meine Braut, ja Suclanna? 
Der ganzen Welt zum Trotze bleiben wir uns 
treu, und muß ich auch mein Brod mit Steine⸗ 
klopfen verdienen, wir trennen uns doch nicht! 
Du biſt mein Alles, mein holdeſtes Glück, ohne 
Dich will ich lieber todt ſein!“ 

„Ich auch, Paulo! Ja, bleiben wir uns 
treu, der ganzen Welt zum Trotz!“ 

„Meine ſüße Braut, Dein auf ewig!“ Von 
neuem Schweigen, ſtürmiſches Umarmen und 
Küſſen. 

„Nun müſſen wir umkehren, Paulo, ſonſt 
lönnte man uns vermiſſen. Aber Du ſiehſt ja 
furchtbar roth aus — wenn nur Margarida 
nicht Verdacht ſchöpft.“ 

„Du auch, Lucfanna! Warte, ich tauche 
mein Taſchentuch in Seewaſſer, damit kühlen 
wir das Geſicht.“ 

Geſagt, gethan. Doch bewirkte die Prozedur 
auch nicht den gewünſchten Erfolg, ſo war doch 
Marga viel zu ſehr mit ſich ſelbſt beſchäftigt, um 
die heißen Wangen und glänzenden Augen ihrer 
jungen Schwägerin zu bemerken. 

Genau um dieſelbe Zeit fand zwiſchen Leonie 
und Rafaelo Donati ein inhaltreiches Geſpräch 
ftatt, das ihr viel zu denken gab. 

Sie harten auf den großen, im Sande ver⸗ 
ſtreut legenden Steinen Platz genommen, um 
mit Muße den Anblick der wahrhaft groß⸗ 
artigen Ausſicht, deren Hintergrund der ſeit⸗ 
wärts ſich ausdehnende Ocean bildete, zu ge⸗ 
nießen, und weit genug don den plaudernden 
Gruppen der Andern entfernt, um nicht von 
ihnen gehört zu werden, 


Auf der ganzen Natur lag um dieſe Stunde 
des Sonnenuntergangs ein eigenthümliches, 
ſtimmungsvolles Licht, das gelblich⸗nkoth vom 
weit aufflammenden Abendhimmel hernieder⸗ 
ſtrahlte und den Gegenſtänden rings umher ein 
intenſives Colorit verlieh; die ſeltſam geſtalteten 
Felſen ragten bläulich⸗ſchwarz aus dem weiß⸗ 
ſchäumenden Waſſer, das weiterhin von kupfer⸗ 
farbenem Glanz übergoſſen lag, und in ſcharfen 
Linien hoben ſich die Geſtalten, wie von über⸗ 
irdiſchem Lichte übergoſſen ab. 

„Es iſt traurig,“ äußerte Rafaelo, nachdem 
beide eine Weile geſchwiegen, „wenn es uns 
paſſirt, elnen Menſchen kennen zu lernen, der 
uns der einzige erſcheint, mit dem wir vereint 
durch das Leben hätten gehen mögen und wir 
gezwungen find, zu geſtehen: es iſt zu ſpät, — 
und dadurch die Gelegenheit, das erſehnte Glück 
zu erreichen, für immer verloren 165 

Als Leonie, die nicht wußte, wo er hinaus 
wollte, ſchwieg, warf er feinen breitrandigen 
Filzbut neben ſich auf den Boden und fuhr fort: 

„Ja, hart, ſehr hart iſt es, einen Menſchen 
zu finden, von dem wir ſagen müſſen, wäre er 
uns früher begegnet, ſo würden gewiſſe Er⸗ 
eigniſſe nicht ftattgefunden haben, unter deren 
Schatten wir jetzt dauernd leiden.“ 

„In ſolchen Fällen,“ erwiderte Leonie, 
ſeinem ſchweren Blicke, der verloren auf der 
hellen Mädchengeſtalt ruhte, ausweichend,“ bleibt 
wohl nichts übrig, als zu denken, daß die Vor⸗ 
fehung fo, wie fie einkichtete, die beſte Abſicht 
mit uns hatte und aus den ſchmerzlichen Ent⸗ 
täsſchungen vielleicht ein anderes, neues Glück 
erblüht.“ : 

Da ſeit der Wendung, welche das Geſpräch 
genommen, von Rafaels Donati's Weſen etwas 
Schwüles ausging, und die ſchwarzen, unſteten 
Augen wohl wider ſeinen Willen eine verbor⸗ 
gene Gluth verriethen, die Leonie abſtieß, jo 
war ſie froh, als Margarethe von ihrem Platz 
herüber zum Aufbruch mahnte. 

Da es Vollmond war, und j.bt der ſilber⸗ 
weiße Ball ſchon über dem letzten Granttfelſen 
im Ocean ſichtbar wurde, ſo beſchloß man, 
noch eine Stunde auf der maleriſch ſchönen 
Bai von Rio zu gondeln, und dann das ganze 
mit einem Abendeſſen im Hotel Anglais würdig 
zu beſchließen. 5 5 

Mitternacht war ſchon vorüber, als man ſich 
endlich trennte; Luckanna aber, von den mannig⸗ 
fachen Eindrücken und wichtigen Erlebniſſen 
viel zu aufgeregt zum Schlafen, ſetzte ſich hin 
und ſchrieb einen ausführlichen Brief an Donna 
Manuela, worin fie eingebend von ihrem „herr⸗ 
lichen“ Leben, den „himmliſchen“ Vergnügungen 
und dem „göttlich“ verlebten Tag erzählte; nur 
die Verlobung mit Paulo behielt fie trotz aller 
harmloſen Aufrichtigkeit angeſichts der Mutter 
für ſich. Nur am Schluſſe der bemerkens⸗ 
werthen Epiſtel erwähnte ſie noch: 

„Liebe, füße Mutter! Schſcke mir, bitte, 
umgehend Geld, fünfhundert Milreis genügen 
vozerſt! Ich beſitze keinen Pfennig und ſchulde 


doch überall. Hier in der Hauptſtadt muß man 
viel Geld haben, — davon macht Ihr Euch 
auf Santa Clara keinen Begriff. Innige Grüße 
für Carlos, Gonzaga und Dich — auch für 
Philomene, Afra, Fauſtina, ſowie die Andern, 
von Deiner glücklichen Luclanna.“ Dleſer Brief, 
den natürlich auch die Brüder laſen, rief auf 
Santa Clara große Beſtürzung hervor. Carlos 
empfand heftigen Zorn und fühlte ſich ſchmerz⸗ 
lich verletzt, daß Margarida ſich dort in einen 
Wirbel von Vergnügungen ſtürze, wozu ihr die 
Trennung von ihm als ein erwünſches Mittel 
zu dienen ſchien; unglaublich war es, wie ſie 
ihn zu täuſchen gewußt! 

Gonzaga, der beſſer als Mutter und Bruder 
zwiſchen Lucianna's Zeilen zu leſen verſtand, 
behauptete, daß ſie mit Paulo nachgerade auf 
einem Fuße ſtehe, der unter den vorliegenden 
Berhältnifien ein ſehr tadelnswerther jet, da 
Paulo gänzlich ausſichtslos, unfähig ſei, eine 
Frau zu ernähren, deshalb auch nicht das Recht 
beſitze, Luclanna an ſich zu ſeſſeln. 

Carlos wollte umgehend ein Schreiben voll 

ntrüſtung und Vorwürfen an Marga jenden, 
doch Donna Manuela rieth ihm dringend ab, 
er würde dadurch ja „das glückliche Kind,“ die 
ihnen vertrauensvoll alles mitgetheilt, nur in 
Ungelegenheiten bringen, die ganze Freude ver⸗ 
derben, und ſchließlich thäte Margarida doch, 
was ihr beliebe. 

Endlich verſtändigten die drei ſich dahin, 
daß Gonzaga der Schweſter eine ermahnende 
Antwort ſchreiben, worin er ſie vor jedem ent⸗ 
ſcheidenden Schritt in Hlinſicht Paulo's ernſt⸗ 
haft warnen ſollte, da nicht der leiſeſte Hoff⸗ 
nungsſchimmer der Verwirklichung einer ſolchen 
Thorheit vorhanden; außerdem machte er 
Lucianna den Standpunkt betreffs des Geldes 
gehörig klar. Schulden zu haben ſei für eine 
junge Dame etwas Unerhörtes, höchſt Unſchick⸗ 


liches, und 500 Milreis eine Summe, die das 


ganze Jahr zum Taſchengelde reichen müßte. 
Was ſie ſich eigentlich einbilde? Ob es ihre 
Meinung ſei, fie könnten auf Santa Clara 
Geld ſtatt des Waſſers aus dem Parahyba 
ſchöpfen? — 
Dieſer Brief, und ein liebevollerer von 
Donna Manuela wurde nebſt einigen Zeilen an 
Leonie in die Kiſte gelegt, welche die ſorgende 
Mutter allwöchentlich, mit Lebensmitteln und 
Näſchereien wohl gefüllt, für die kleine Kolonie 
in Rio abſandte. 

Luclanna, welche ſich Gonzaga's ſcharfe Bus 
rechtweiſung ſehr zu Herzen nahm, beſchloß, 
von nun an nicht wieder ſo offenherzige Briefe 
zu ſchreiben; ſie wurde allmählich durch den 
Umgang mit den Vaskonvella's gewitzigter und 
ſchlauer. — 

Von der Stunde an, die Leonie am Strande 
in St. Domingo mit Rafaelo Donati verlebte, 
entzog ſie ſich, ſoweit es irgend anging, ſeiner 
Unterhaltung; er merkte es und trat beſcheiden 
zurück; doch oftmals wenn er ſpielte und dazu 
eines ſeiner ſchwermuthsvoll fremdartigen Lleder 


fang, fühlte ſie die düſteren Augen mit jener 
verborgenen Gluth auf ſich gerichtet, welche ihr 
die Empfindungen ſeines Innern, a die ſſie 
doch nicht glauben mochte und wollte, offen⸗ 
barten. 

Auch an dem, was für Gonzaga in Leonie 
lebte, hatte ſich eine gewiſſe Veränderung voll⸗ 
zogen, nicht, daß fie ihn weniger liebte und 
verehrte als bisher — im Gegentheil — aber 
fie ſchämte ſich jetzt ihrer Schwäche vor ihm 
und die Befürchtung, er habe ſie ganz durch⸗ 
ſchaut, trieb oftmals die heiße Röthe der Scham 
auf die Wangen, umſomehr da Leonle jetzt, ent⸗ 
fernt von ihm, ſich immer feſter in die Ueber⸗ 
zeugung hineinlebte, von ihm nicht in jenem 
höchſten Sinne geliebt zu ſein. O, wenn es 
ihr doch gelingen wollte, Gonzaga zu beweiſen, 
daß auch ſie nicht ſchwach war, — und er ſich 
in ſeinen Vermuthungen, ihre Liebe zu ihm be⸗ 
treffend, ebenfalls geirrt habe! 

So waren vier Monate raſch dahingefloſſen, 
als eines Morgens auf Santa Clara für Carlos 
ein umfangreicher Brief von ſeinem Onkel, dem 
Doktor Julio de Braganza, welcher die jüngſte 
Schweſter Don Diego's zur Frau hatte, eintraf; 
erwartungsvoll, denn Don Julio war ſchreib⸗ 
faul und oft verging ein Jahr, ohne daß er von 
ſich hören ließ, — er öffnete das Couvert, dem 
zu ſeiner Verwunderung drei dicht beichriebene 
Bogen entfielen, die unter anderm auch das 
folgende enthielten: 


„Das Allerſchlimmſte bei der Sache, mein 
lieber Carlos, iſt, daß Deine Frau, unbekannt 
mit den hieſigen geſellſchaftlichen Verhältnifien, 
Perſonen Eintritt in ihr Haus gewährt und der 
Ehre eines regen Verkehrs würdigt, deren Ruf 
und Charakter ein höchſt zwelfelhafter genannt 
werden muß. Unter dieſen nenne ich zuerſt die 
Familie eines Portugieſen, Vaskonvella, von 
dem man ſich zuflüſtert, er habe ſeinen Reich⸗ 
thum durch Menſchenhandel erworben, auch ſind 
die ebenſo leichtfertigen als auffälligen Töchter 

durchaus kein paſſender Umgang für Luckanna, 

die vor dem Gifthauch ſolcher Berührung ges 
ſchützt werden ſollte. 3 
Außer diefen empfängt Donna Margarida 
einen Engländer, Thornton — der hier, wie man 
weiß, von dem Kapital lebt, welches er der 
Kaſſe ſeines Chefs in London ohne deſſen Ein⸗ 
willigung entnommen hat. Eine nette Geſell⸗ 
ſchaft das! 


Von diskreter Seite aufmerkſam gemacht, 
ging ich vor einiger Zeit zu Deiner Frau, ſie 
aufzuklären, und wurde auf die liebenswürdigſte 
Weiſe empfangen, obgleich ich ihr, offen ge⸗ 
ſtanden, nach Ihrem Benehmen Dich betreffend, 
nicht ohne ungünſtiges Vorurtheil entgegentrat. 

Da mir nun aber geſtern zu Ohren kommt, 
daß ſie den Verkehr mit jenen übelberufenen 
Leuten nach wie vor in gleicher Weiſe fortſetzt, 
ſo halte ich es für meine Pflicht, Dich zu be⸗ 
nachrichtigen, damit Du energiſchere Mittel wider 
die beklagenswerthen Vorgänge der Villa Branka, 


welcher der Ehre unſerer Familie Abbruch thun, 
ergreifſt.“ 

Carlos las zum zweiten Mal die inhalt⸗ 
reichen Zeilen und eine maßloſe, unbändige 
Wuth bemächtigte ſich ſeiner; ſofort wollte er 
nach Rio und mit einem Donnerwetter zwiſchen 
dieſe gedankenloſen Weiber fahren; ſeine Mutter 
kam herzu, dann Gonzaga und nachdem ſie ge⸗ 
meinſam längere Zeit berathen hatten, wurde es 
etwas ruhiger. Er konnte ja leider gegenwärtig 
garnicht reiſen, große Pläne zu erweiterter Er⸗ 
tragsfähigkeit Santa Claras waren eingeleitet, 
geſtern traf der engliſche Ingenleur, welcher die 
Maſchinen in den fertigen Gebäuden aufſtellen 
ſollte, ein, auch ſtand die Kaffeeernte bevor und 
noch ſo manches andere erforderte ſein über⸗ 
wachendes Auge. 

„Auf keinen Fall darf Luclanna dort länger 
bleiben,“ entſchied Gonzaga. „Das Beſte wird 
ſein, ich reiſe hin und bringe ſie nach hier 


urück.“ 
: „Gonzaga hat Recht,“ äußerte Carlos, 
„biejer Ausweg iſt der allerbeſte. Ich werde 


Dir ein paar Zeilen an Margarida mitgeben, 
worin ich ihr die Alternative ſtelle, entweder 
als mg Frau hier auf Santa Clara zu leben 
— oder 

Carlos brach ab — das ſchreckliche Wort 
wollte ihm doch nicht von den Lippen, aber 
Gonzaga ſowohl wie Donna Manuela erriethen 
ſeine Gedanken und ſtimmten ihm bei. 

„Und außerdem, Gonzaga,“ fuhr Carlos — 
den finſteren Blick zur Erde geſenkt und un⸗ 
muthig an ſeinem Barte zerrend, fort, „er⸗ 
mächtige ich Dich, Margarida das zu ſagen, 
was ich unter anderen Umſtänden ihr perſönlich 
vorwerfen würde. Sie hat meine Güte miß⸗ 
braucht, meine Geduld iſt erſchöpft; das Band, 
welches mich mit ihr verknüpft, verbindet uns 
nur noch dem Namen nach.“ i 

„Schone die Undankbare nicht,“ redete 
Donna Manuela zu, bedauernd auf ihren 
älteſten Sohn blickend. 

„Und ſollte es möglich fein, fo bringe unſere 
Leonie ebenfalls mit.“ 

Ein Schatten flog über Gonzaga's Anklitz, 
abee er ſchwieg und wandte ſich ab. — 

„Du haſt Deinem Sohne viel zu vergeben, 
Mutter, viel Kummer iſt durch mich über Dich 
gekommen,“ ſagte Carlos, als er mit Donna 
Manuela allein war. 

„Denke nicht daran, mein Carlos; ich wollte 
nur, es wäre mir vergönnt, Dir Deinen 
Schmerz abzunehmen und ihn für Dich zu 
tragen. Dann bliebe mir doch erſpart, Dich in 
ſolchem Maße leiden zu ſehen.“ 

Er fuhr mit der Hand über ſeine Stirn und 
richtete ſich auf. „Ich ſage Dir einſt, meine 
Mutter, ich werde geneſen — und befinde mich 
jetzt auf dem Wege dazu. Dem blinden Rauſche 
iſt eine traurige Ernüchterung gefolgt; nur 
eines ſchmerzt mich — daß mein ganzes Leben 
dieſem Irrthum zum Opfer fällt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Dowe's Panzer. Aus London, 
28. Mai, ſchreibt man uns: Mr. Lee, der 
Sohn des Erfinders des Lee⸗Metford⸗Gewehrs, 
erklärte einem Vertreter der „Weſtminſter 
Gazette“ gegenüber: „Keines der beſtehenden 
Gewehre und keine Munition kann den Panzer 
durchdringen. Ich habe perſönlich Kugel um 
Kugel auf ihn abgegeben und die Proben, 
denen ich angewohnt, haben alle meine 
Zweifel an ſeiner wirklichen Undurchdringlich⸗ 
keit zerſtört. Ich wäre gleich bereit, den 
Panzer ſelbſt anzulegen und auf mich ſchießen 
zu laſſen.“ Mr. Lee erklärte weiter, er halte 
es für ſeine und jedes Gewehrfabrikanten 
ſchmerzliche Pflicht, unter dieſen Umſtänden 
„jeden Nerv anzuſtrengen“, um ein Gewehr 
und ein Geſchoß zu erfinden, das den Panzer 
entweder durchdringe oder in Stücke reiße. 
„Das geht nicht an, daß wir Gewehrmacher 
zuließen, daß etwas erfunden wird, was uns 
Widerſtand leiſten kann.“ Der Panzer hat 
ſomit vielleicht die unliebſame Nebenwirkung, 
ſtatt die Soldaten zu ſchützen, die Erfindung 
noch gefährlicherer Mordwaffen zu fördern. 
Der Klapperſtein- Für loſe 
weibliche Läſtermäuler hatte man vom Mittel⸗ 
alter bis ins achtzehnte Jahrhundert hinein 
in verſchiedenen Gegenden Deutſchlands eine 
beſondere Strafe: den Klapperſtein. Auch 
der Name Schandſtein und Laſterſtein war 
für dieſes Strafgeräth gebräuchlich. Seine 
Verwendung war, wie wir einer Studie 
von Paul Dehn in der „Leipziger Zeitung“ 
entnehmen, folgende: Eine Frau, welche 
überführt war, jemanden durch üble Nach⸗ 
reden verleumdet oder beleidigt zu haben, 
wurde gezwungen, falls man nicht beſondere 
Rückſichten übte und einen Losfauf durch 
Geld geſtattete, im Büßergewand unter Vor: 
antritt der Büttel durch die Stadt oder um 
die Kirche herum den 20 bis 100 Pfund 
ſchweren Klapperſtein zu tragen. So geſchah 
es am Rhein, namentli f 
auch in Frankreich und Oeſterreich. Die 
Rechtsgebräuche des letzteren beſtimmten ſogar, 
daß man Weibern oder Dirnen, welche mit 
einander „kriegten, rauften oder ſchlügen“, 
oder „ſich mit unziemlichen, Ehre tödtenden 
Worten ſchändeten“, den „Bockſtein“, wie er 
dort genannt wurde, anzuhängen hatte, „den 
ſollten ſie tragen durch das ganze Dorf, von 
einem Fallthor zu dem anderen, und als oft 
ſie raſten unterwegs, als oft zahlen ſie 72 
Pfennige Strafe. Dazu ſoll der Richter 


dingen einen Pfeifer und ihr eigener Mann 


einen Paucker.“ Während des Raſtens legte 


ch im Elſaß, aber 


der Richter nicht ſelten drei Holzbecher in ein 
eimerhaltiges Faß Wein und alle jungen 
Knaben des Ortes tranken es auf Koſten des 
Weibes leer. Wer den Schaden hat, braucht 
eben für Spott niemals zu ſorgen. Zu 
Mülhauſen im Elſaß iſt der Klapperſtein 
noch heutigen Tages vorhanden und zu 
ſchauen. Er hängt am Rathhauſe an einer 
eiſernen Kette und ftellt einen grotesken kahlen 
Weiberkopf in natürlicher Größe mit weit 
herausgeſtreckter Zunge dar, worunter ſich 
folgende Inſchrift befindet: „Zum Klapper⸗ 
ſtein bin ich genannt, den böjen Mäulern 
wohlbekannt, Wer Luſt zu Zank und Hader 
hat, Der muß mich tragen durch die Stadt.“ 
Allem Anſchein nach wurde der Klapperſtein 
in Mühlhauſen mit Vorliebe und ſehr häufig 
angewendet. Sein letztes Auftreten iſt in den 
Rathhausportokollen des ſtädtiſchen Archivs 
vom Jahre 1781 mit den Worten verzeichnet: 
„Am 28. Februar wurde eine Frau wegen 
ärgerlichen läſterlichen Redens zum Klapper⸗ 


tein comdennirt.“ 

Italieniſche Räuberromantik. Aus 
Rom wird uns von unſerem Correſpondenten ge⸗ 
ſchrieben: Die . un, Brigarı- 
ten De Roſas und Angius, beide Buſchklepper, 
die eines gewiſſen ramantiſchen Anſtrichs nicht 
entbehren, ſind veben mit Mühe und Noth dem 
Tode oder zum Mindeſten der Verhaftung ent⸗ 
gangen. Seit einiger Zeit hatten ich zu den 
Beiden zwei Genoſſeu geſellt, die fi 
das volle Vertrauen der beiden n zu 


Man vermuthet, daß 
dhl ge⸗ 


— nn — 


Verantw. Redakteur Ludwlg Rohm ann 
in Elbing. 
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